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Karlsruher Tagblatt.

Zwischen Sen Schlachte».
(Don unserem Korrespondenten.)

rth . London, 1 . Febr . 1913 .
Zurzeit herrscht hier etwas wie eine Kampfes-

ruhe. Die Vorlage , die Irland Home Rule
bringt — d . h . etwas wie eine bundesstaatliche
Regierung — steht im Oberhaus zur Beratung .
Kein Mensch interessiert sich für diese Debatten,
es liest sie nur , wer muß . Denn der Ausgang
ist schon entschieden , ehe einer d^r hohen Lords
den Mund auftut : das Oberhaus , mit seiner
überwältigenden konservativen Majorität —
mehr als 4 Fünftel der Lords sind konservativ —
wird natürlich die Vorlage ablehnen. Also ein
erstklassiges Begräbnis ? Doch nicht, der Tote ist
nur scheintot : die Vorlage geht in der nächsten
Tagung, in derselben Form , wieder ans Ober¬
haus , und wenn nötig, wird das noch einmal
wiederholt , dann aber wird sie, auch ohne die
Zustimmung der Lords , Gesetz. Die Hand¬
lung der Lords ist nur eine Demonstration und
verfehlt ihren Zweck, da die Zuschauer fehlen .
Den „Mann auf der Gasse" interessiert das
irische Problem nur insofern, daß er nichts mehr
davon hören will . Noch vor wenig mehr als
20 Jahren rührte das Problem die politischen
Leidenschaften auf , spaltete eine Partei — die
liberale — bis auf die Wurzel und verurteilte sie
zur Machtlosigkeit auf die Dauer fast eines Men¬
schenalters . Heute wird die liberale Lösung fast
mit Teilnahmslosigkeit hingenommen.

Auch in der „Frauenfrage " wünschen sich die
Politiker sehnlich einen Waffenstillstand, der
„Frauenfrage "

, die wie fast alle „Fragen " in
England zu einer rein politischen geworden ist .
Die politischen Frauen haben die Genugtuung ,
daß sie die Regierung sozusagen gezwungen
haben , ihre ganze Vorlage zur Wahlreform zu-
rückzuzieken. Aber Positives für sich haben sie
damit nicht erreicht. In der nächsten Tagung
soll sich nun das Schauspiel wiederholen. Zwar
hat der Premierminister es abgelehnt, eine Re¬
gierungsvorlage einzubringen ; aber er hat feier¬
lich versprochen , einem„Initiativantrag " aus dem
Hause die „wohlwollende Förderung " durch das
Kabinett zu geben. Die Sache wird wiederum
als jenseits und außerhalb der Parteien stehend ,
behandelt werden . Damit man aber nicht mit
der Geschäftsordnung in Konflikt gerät , wird
sich ein Komitee aus allen Parteien konstituieren,
mn die Vorlage zu entwerfen . Diesem Komitee
hat man sofort den Spitznamen „Oudi netto "
— Femininum von „ Onbinet " gegeben.

Die „Suffragettes " indessen — sozusagen die
»Ueberfrauenrechtlerinnen" — wollen von dem
Waffenstillstand nichts wissen . Sie haben im
Gegenteil , ohne Kriegserklärung , die „mili¬
tärischen Operationen " wieder begönnern Schau¬
fensterscheiben wurden schon wieder eingeschla-
gen, in die Briefkästen Teer gegossen. Der
neueste Trick ist, flüssigen Phosphor in die Kästen
M gießen , um den Inhalt in Brand zu stecken ,
^ . tollsten Gerüchte kursierten: es sollte beab-
Nchtigt sein , Brücken in die Luft zu sprengen, die
Kinder der Minister zu entführen, Vitriol zu ge¬
brauchen u . a . m . Man wollte ein „Schreckens¬
regiment " herbeiführen . Jeden Morgen er¬
wartet man eine neue Tollheit, und man muß
öestehen, daß die Frauen — oder ihre Führer —
Aae geradezu perverse Genialität entfalten, die
^ esfentlichkeit in Atem zu halten. Und das ge-
-mgt ihnen vortrefflich; ob sie allerdings damit
Me Sache wirklich fördern , ist eine andere Frage .

Presse , wenigstens die nichtsensationelle ,
sangt bereits an, sich des schärfsten Mittels zu

Edrenen , das ihr zur Verfügung steht : sie fängt
die „Missetaten" totzuschweigen , oder doch

o 5 9anz kurze, knappe , sachliche Berichte zu
allen Dingen werden die Namen

unterdrückt, um keine „Märtyrerinnen " zu"Mchen. —

Wird es bei dem Waffenstillstand zwischen der
Türkei und den Verbündeten bleiben? Man
scheint hier fast jede Hoffnung aufgegeben zu
haben und den Wiederausbruch der Feindselig¬
keiten jeden Augenblick zu erwarten . Der letzte
Ausbruch der Jungtürken fand hier die denkbar
schlechteste Presse. Man ließ kein gutes Haar an
ihren Führern : schalt sie schlechte Patrioten ,
ehrgeizige Jakobiner , Verderber ihres Vater¬
landes und die Totengräber - er türkischen Macht,

nicht nur in Europa , sondern auch in Asien. In
allerletzter Zell beurteilt man sie ein ganz klein
wenig günstiger. Man gesteht ihnen heute zu,
daß sie vielleicht, oder doch einige von ihnen,
Patrioten , wenn auch schlechtberatene , sind , und
dijß sie Mut haben, wenn auch nur den Mut der
Verzweiflung. Die erste Meinung war weniger
vom Wissen und von der Ueberzeugung einge¬
geben , als von sogenannter „politischer Klug¬
heit " . Hier in England glaubt man dem Frie¬

den und den englischen Interessen am besten zu
dienen, wenn man den Türken durch nichts er¬
mutigt. Indem man die Gefahren, die das tür¬
kische Reich in Asien läuft , in recht lebhaften
Farben malt, will man den Türken zur Nach¬
giebigkeit in Europa bringen , um dem Zustand
der Unsicherheit endlich ein Ende zu machen.
Aus demselben Grunde hat die englische Presse
die Nachrichten über die Schandtaten der serbi¬
schen und bulgarischen Irregulären fast gänzlich
unterdrückt. Auch jetzt, wo sich die Nachrichten
kaum noch unterdrücken lassen, berichtet man
nur das Notwendigste: wie auch der Staats¬
sekretär Sir Edward Grey es ablehnt, die eng¬
lischen Konsularberichte aus den betreffenden
Distrikten jetzt zu veröffentlichen .

Auch nun , nachdem die türkische Note im
Wortlaut vorliegt und der Waffenstillstand end¬
gültig aufgekündigt worden ist — etwas melo¬
dramatisch wird versichert , Montag abend um
7 Uhr werden die Kanonen wieder losdonnern
—, gibt man die Hoffnung nicht auf, daß der
Frieden doch noch erhalten bleibt . Die türkische
Note findet den Beifall der Presse, mit Aus¬
nahme der radikalen: sie wird nüchtern, wür¬
dig , versöhnlich , frei von Herausforderung ge¬
nannt . Sie findet um so mehr Beifall , da sie
anscheinend — so wird es hier aufgefaßt —
nicht das letzte Wort der Türkei ist. Man liest
zwischen den Zeilen Zaudern , Unentschlossenheit »
die Absicht, den Weg für weitere Verhandlungen
offen zu halten.

Hauptbedingung für die Erhaltung des Frie¬
dens — so wird hier immer wieder ausgeführt ,
— ist, daß die Mächte einig bleiben, einig nicht
nur bei den Botschafterbesprechungen in Lon¬
don, sondern auch an Ort und Stelle . Man
vermerkt es übel , daß deutsche Banken Rumä¬
nien eine Anleihe verschafft haben und auch der
Türkei Geld zur Verfügung gestellt haben sollen .
Man glaubt überhaupt etwas wie einen Antago¬
nismus zwischen der offiziellen deutschen Pcsiitik
und politischen und finanziellen Einflüssen in
Deutschland , die die Reichspolitik in eine andere
Richtung drängen wollen , feststellen zu müssen .
Besonders scharf kommt das zum Ausdruck in
den Berichten in der englischen Presse über die
Rede, die der deutsche Botschafter in Konstanti¬
nopel, v. Wangenheim, auf dem Kaisergeburts -
tagsessen gehalten haben soll . Während die
„Reuter " -Derichte den Eindruck erwecken —
oder erwecken wollen —, als ob der Botschafter
die Türkei zu weiterem Widerstand ermutigt ,
hebt der „Times" -Bericht , der in diesem Falle der
zuverlässigere ist , hervor, daß der Botschafter
die Türkei davor warnte , „ihre Lage noch zu
verschlimmern . Was in Rumelien verloren sei ,
sei verloren . Die Türkei dürfe sich nicht von
falschen Hoffnungen täuschen lassen .

" Das ent¬
spricht der traditionellen deutschen Politik : alle
deutschen Ratgeber , von Moltke angefangen ,
haben der Türkei immer oorgehalten, daß ihre
Hauptstärke in Kleinasien liege , und daß sie
bester daran täte, sich auf die Entwicklung der
kleinasiatischen Provinzen zu konzentrieren, als
ihre Kräfte in Europa und Afrika zu verzetteln.

Wenn diese Zeilen im Druck erscheinen , ist
die Entscheidung jedenfalls schon gefallen. Es
wäre also recht müßig zu prophezeien. Aber
man darf vielleicht an die ganz ähnliche Lage
erinnern , wie sie sich bei den Friedensverhand¬
lungen zwischen Rußland und Japan in dem
amerikanischen Portsmouth entwickelte . Man
erkennt heute ziemlich sicher , daß die langen
Verhandlungen von russischer Seite nichts als
Klopffechtereien waren , um an der Kriegs¬
entschädigung vorbeizukommen . Haben die Tür¬
ken daraus gelernt? Werden sie nicht noch im
letzten Augenblick Adrianopel aufgeben, unter
der Bedingung, daß die Verbündeten auf die
Kriegsentschädigung verzichten ? Der Unter¬
stützung der Mächte , besonders Frankreichs ,
könnten sie dabei sicher sein.

Nachschrift : Die Homerule -Dorlage ist in¬
zwischen vom Oberhaus abgelehnt worden , mit
326 gegen 69 Stimmen.

Sealscher Leich.
Baffermann zur ..Reichsvermögens¬

zuwachssteuer."
In dem schon erwähnten Dortrag im nationollibs -
ralen Verein in Magdeburg befaßte sich Abg.
Bassermann u . a . auch mit der Dermögens >-
zuwochssteuer, indem er ausführte : Eine Reichs¬
vermögenssteuer wird , wenn sie sozial tmrchge-
bildet ist, j ed en Vermögenszuwachs besteuern müs¬
sen , jeden Dermögenszuwachs, der dem einzelnen
entsteht durch Erbschaft, Vermächtnis und durch
Schenkung , und wenn das inbegriffen ist ,
dann ka nn es uns recht sein , dem« ist in

IMlMIiek ! MI - MclitlliMl
<N»chdr»ck rmr mit >a»W» vmlai-neate

Die Reichsbesihsteuerfrage.
(Eigener Drahtbericht .)

b . Berlin , 3 . Febr . Es wird uns bestätigt ,
daß das Reichsschatzamt mit dem Vor¬
schlag, die Stempelsteuer auf das Reich
zu übertragen , nichts zu tun hat . (Es ging
das Gerücht, das Reichsschatzamt wolle Vor¬
schlägen , die bisher den Einzelstaaten zufließen¬
den Stempelsteuern dem Reiche zu über¬
lassen mrd dafür die Erträge her Wertzu¬
wachssteuer den Gemeinden und die der be¬
stehenden Reichserbschaftssteuer den
Einzelstaaten zu überweisen. Die Red.)

Der Valkankrieg.
Zur Lage.

(Eigener Drahtbericht .)
b . Berlin , 3 . Febr . Hier liegen heute keinerlei

amtliche Nachrichten vor , aus denen sich die Hoff¬
nung schöpfen ließe, daß die Wiederaufnahme der
Feindseligkeiten verhindert werden könnte .
Die Gerüchte, die von einer Vermittlung der de>ü-
schen und österreichischen Diplomaten zwischen den
Türken und Bulgaren etwas wissen wollen, sind
gegenstandslos .

Dem widersprechen zum Teil folgende uns zu-
gehende Meldungen :

b . Berlin . 3. Febr . (Eig . Drahtbericht .) Ein
englisches Blatt behauptet , der Deutsche Kat -
s e r habe persönlich aus König Ferdinand von
Bulgarien einzuwirken versucht, um ihn zum Nach¬
geben zu bewegen. Das ist falsch, von deutscher
Seite ist auf dem offiziellen Weg in Sofia
eingewirkt worden .

b . Sofia , 3 . Febr . (Eig . Drahtbericht .) Aus gut
informierter Quelle verlautet , daß hiesige Vertre¬
ter von Großmächten sich bei der Regierung er¬
kundigt haben , ob sie nicht geneigt sei , di« Frie¬
densverhandlungen fortzvsetzen. Die bul¬
garische Regierung Hab« geantwortet , daß von einer
Fortsetzung der VerhandlunMN kein« Red« sein
könne , wenn die Türken Adrianopel nicht
übergÄwn wollten . Es werden also nach Ablauf
der im Waffenstillstandsprotokoll festgesetzten Frist
Heuteabend ? Uhr die kriegerischen Operatio¬
nen wieder anfangen .

f. Köln, 3 . Febr . (Eig . Drahtbericht .) Die „Köln.
Zeitung " meldet aus Wie n : Hier erwartet man den
Wiederbeginn der Feindseligkeiten ,
glaubt jedoch, daß dadurch die Fortsetzung der Frie¬
densverhandlungen nicht ausgeschlossen sei . Die Be¬
hauptung des „Temps "

, daß in der rumänisch -
bulgarischen Streitfrage eine Verständi¬
gung zu Stande gekommen sei, wird hier halbamtlich
für unrichtig bezeichnet .

Englische Friedensschalmeien.
(Eigener Drahtbericht .)

London, 3 . Febr . Die „Westminster Gazette "
schreibt: Wir freuen uns über die positive Versiche¬
rung , daß die Mächte immer noch
absolut einig sind , und wir begrüßen insbeson¬
dere die freundlichen Worte , die der deutsche
Botschafter über England und die Aussichten
eines deutsch-englischen Zusammenwirkens sagt« .
Wenn Deutschland und England in dieser Frage
zusammenarbeiten , können sie auch zusammen den
Frieden Europas sichern und den Frieden unter¬
einander viele Jahre befestigen.

Der Wiederbeginn der Feindseligkeiten.
(Eigener Drahtbericht.)

Durazzo, 3 . Febr . Von der serbischen Armee
wurden gestern hier 1300 Mann mit reichlichem
Proviant eingestellt. Man nimmt an , daß sie
sich nach Aleppo begeben, um sich mit den an¬
deren Streitkräfte zu vereinigen , um gegen
Skutari oorzurücken , um gemeinsam mit den
Montenegrinern zum Sturm gegen die Stadt
vorzugehen.

Serbische Stimmen zur Lage .
(Eigener Drahtbericht .)

f . Belgrad , 3 . Febr . Die serbischen Friedensunter¬
händler kehrten heute aus London nach Belgrad
zurück. Einem Mitarbeiter der Zeitung „Politika "
gegenüber äußerte sich der Abgeordnete Niko -

litsch dahin , der Waffenstillstand trage viel
Schuld an dem Mißerfolg der Londoner Verhand¬
lungen , denn in diesem eigentlich nur ein Abkom¬
men zwischen den Heerführern darstellenden Ver¬
trag hätten alle Bürgschaften für den Erfolg gefehlt.
An eine Eröffnung der Feindseligkeiten heute
abend glaube er nicht, sie könnten ehestens mor¬
gen früh ausgenommen werden , falls nicht noch in
der Türkei bis dahin eine Umwälzung eintrete .

Die serbische Regierung fragte bei der Verwal¬
tung der türkischen Staatsschulden an , unter wel¬
chen Bedingungen diese bis auf weiteres in den er¬
oberten Provinzen ihre Tätigkeit fortsetzen könnte .

Das Handschreiben Kaiser Franz Josephs.
(Eigener Drahtbericht .)

wie «, 3. Febr . Das „Neue Wiener Tagblatt "

schreibt : Gestern haben wir einer Zuschrift Raum
gegeben , daß von politischen Kreisen ange¬
nommen werde, daß das kaiserliche Handschreiben an
den Zaren auf die albanesische Abgrenzungsfrage u.
auf die Frage der Anhäufung russischer Truppen
Bezug nehme. Wie wir von kompetenter Stelle er¬
fahren, ist diese allerdings vielfach verbreitet ge¬
wesene Annahme irrig . Richtig ist, daß das Hand¬
schreiben eine Folge der bewegten Zeit mck> der all¬
gemeinen Lage ist.

Oberstleutnant Gottfried Prinz zu Hohenlohe, der
Ueberbringer des kaiserlichen Handschreibens, ist
heute nach Petersburg abgereist.

London, 3 . Febr . Nach der „Times " weist die
Lage, falls der Krieg von neuem ausbrechen sollte,
zwei hoffnungsvolle Zeichen auf . Der
Krieg, schreibt das Blatt , wird wahrscheinlich kurz
sein und die Mächte scheinen in ihrer Haltung dazu
absolut einstimmig zu sein . Mit Rücksicht auf zwei
Punkte verdient die Rede des deutschen Bot¬
schafters , Fürsten Lichnowsky , vom Sonntag
besondere Beachtung. (Worauf wir gestern mittag
schon hingewiesen haben. Red .) Fürst Lichnowsky
sprach in Ausdrücken , die wir gerne herzlich erwidern ,
von den freundschaftlichen Beziehungen , die jetzt zwi¬
schen Deutschland und England bestehen und von
ihrem Zusammenhang in der Sache des Friedens .
Das Blatt weist auf den Artikel in der „Nordd . Allg .
Ztg.

" hin , die die Notwendigkeit in dem Zusammen¬
halte der Mächte in Worten betone, die die „Times "
selbst gebraucht habe. Die interessanteste und hoff¬
nungsvollste Nachricht aber sei, daß der Kaiser
Franz Joseph ein persönliches Handschreiben an
den Zaren gerichtet habe . „Daily News " sagt, daß
wir eine Verständigung mit Deutschland erreicht
haben, die nicht nur augenblicklich befriedigt , sondern
auch viel für die Zukunft verspricht, bedeutet etwas
mehr als die Früchte eines wohlwollenden Pazifizis -
mus. „Daily Graphic " sagt: Wenn auch die
jüngsten Bedrohungen des europäischen Friedens viel
dazu beigetragen haben, Downingstreet und Wilhelm,
straße zusammenzubringen, so hoffen wir doch be¬
stimmt, daß, wenn die gemeinsame Gefahr vorüber
ist , die beiden Nationen und ihre Regierungen daraus
gelernt haben werden, wie notwendig und natürlich
es für sie ist, Beziehungen engsten Vertrauens aus
eine dauernde Basis zu stellen.

London, 3 . Febr . Das Reutersche Bureau ist zu
der Erklärung ermächtigt, daß Bulgarien durchaus
bereit ist, den Vorschlag der Mächte anzunehmen , daß
ein Vertreter des Kalifen in Adrianopel ernannt
werde, der nach Uebergabe an die Verbündeten in
Adrianopel residieren soll.

konstaakinopel, 3 . Febr . Die türksichen Friedens¬
bevollmächtigten haben Befehl erhalten , sofort nach
Eröffnung der Feindseligkeiten von London abzu¬
reisen . Eine offizielle Mitteilung besagt, die türki¬
schen Truppen seien angewiesen worden , nicht
srsiher zu feuern , » ls bis die Bulgaren nach
Ablauf der Kündigungsfrist des Waffenstillstandes
zu schießen beginnen. Die Pforte hat es für nötig
gehalten, diese Weisungen zu erteilen , damit die öf¬
fentliche Meinung überzeugt werde, daß die Verant¬
wortung für den Wiederbeginn des Krieges aus¬
schließlich auf die Verbündeten falle. — Die italieni-
jche Botschaft ist in den letzten Tagen wiederholt bei
der Pforte eingeschritten , damit die Cyrenaika von
den dort noch befindlichen Truppen geräumt werde
und damit die noch besetzten Inseln der Türkei zurück¬
gegeben werden können .

Siehe auch 5. Seite.
Sie heutige Nummer uuferes ölattes umfaßt 12 Seite«.
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dieser Reichvermögenszuwachssteuer die Erbschafts¬
steuer inbegriffen . Ist sie aber nicht darin , dann
scheint das Gesetz eine mehr oder weniger taube
Nutz zu sein; dann wird es als eine allgemeine
Besitzsteuer auch nicht mehr bezeichnet werden kön¬
nen . — Zusannnensassond betont « der Redner noch¬
mals : „Wir halten fest an den alten Grundsätzen ,
die wir schon bei den früheren Reformen hatten ,
wir wollen eine allgemeine Besitz st euer :
Vermögens - oder Erbschaftssteuer ; was wir nicht
wollen, das sind erneute Sondersteuern ; was wir
nicht wollen, das sind erneute Konsum- und Ver¬
kehrssteuern : was wir nicht wollen , dos sind Er -
drosselungssteuern auch für unsere Industrie , wie
sie beispielsweise in dem neuerlich von irgendeiner
Seite proklamierten Gedanken der Kotie¬
rungssteuer liegen würden ." ( ?)

Renhstag gegen Abgeordnetenhaus .
Die Erörterungen über die Kompetenzen des

Reichstages und der Einzellandtage , die soeben im
Preußischen Abgeordnetenhause stattgefunden ha¬
ben , werden , wie wir hören , ihr Nachspiel im
Reichstage finden . Verschiedene Parteien planen
eine in der kommenden Woche in Szene zu setzende
Kundgebung , durch die die Kundgebungen gegen
den Reichstag beantwortet werden sollen.

Die bayerischen konservativen gegen das
Zentrum . Auf der Hauptversammlung des
Konservativen Vereins Erlangen sprach der
Abgeordnete Beckh vom Ratsberg über
die politische Lage in Bayern . Nach dem Partei¬
organ der Konservativen, dem in Nürnberg er¬
scheinenden „Bolksfreund"

, wird darüber also
berichtet : „In anschaulicher Schilderung und
lebhafter Besprechung wurde besonders die Ie -
suitenfrage, die Königsfrage und die neue
Staatszeitung behandelt. In allen drei Fragen
können auch wir mit Hertling oder gar mit
dem Zentrum nicht durch dick und dünn
gehen . . .

"
Die Geschichte der Heeresvorlag «. Die „Militär -

Poli -tische Korrespondenz " glaubt Mitteilen zu kön¬
nen , daß der Plan eines sehr weitgehenden Aus¬
baues ber Wehrkraft bereits im Juni 1912 bestan¬
den habe, damals ab er an demWider stände
des Reichsschatzsekretärs Wermuth
gescheitert sei . Der Kriegs -Minister habe des¬
wegen Forderungen zurückstellen müssen, die er
selbst als notwendig erachtet Hobe. Jetzt sei man
seit etwa drei Monaten einig . Der Kriegsminister
werbe die neue Vorlage nicht mehr vor dem Reichs¬
tage vertreten . Ihm werde vielmehr voraussicht¬
lich die Stelle des Chefs einer Armeeinfpektim »
übertragen werben . Die „D . T ." meint dazu : Was
den ersten Teil der Meldung anlangt , so kann er
vielleicht nicht ganz unrichtig sein . Die Behaup¬
tung aber , daß der Kriegsminister noch vor Ein¬
bringung der sogenannten Heeresvorlagen aus
seinem Amte scheiden werde , ist nach allen bishe¬
rigen Dispositionen unzutreffend .

Die Iubiläumsmünzeu . Die geplanten Erinne¬
rungsmünzen zum 25 . Regierungs¬
jubiläum des Kaisers sowohl wie die vom
Zeitpunkt des Jubiläums ab sonstigen neuzuprägeir¬
den Drei- und Zweimarkstücke werden das gleiche
neue Bildnis des Kaisers aufweisen, das den Mo¬
narchen im reiferen Alter im Waffemock - er Küras¬
siere darstellt. Dieses Bildnis dürfte auch für die
Neuprägung auf den Goldmünzen maßgebend sein.
Die Jubiläumsmünzen zeigen das neue Kaiserbildnis,
das von unten her von einem Lorbeerkrang um¬
rahmt wird, und ferner befinden sich die Jahres¬
zahlen der Regierungszcit des Monarchen „1888—
1913" auf dem unteren Teil der GeDstücke . Im
übrigen gleichen sie den sonst zur Ausprägung ge¬
langenden Silbermünzen . Auf den Erinne -
rungsmünzenzurHundertjahrseierder
Erhebung Preußens gegen die französische

Fremdherrschaft befindet sich aus der einen Seite ein
fliegender Adler, der in einem Fang eine züngelnde
Schlang« hält. Auf der anderen Fläche befindet sich
eine bildliche Darstellung mit dem König Friedrich
Wilhelm III . zu Pferde , dem das preußische Volk
zuströmt, lieber dem Bilde ist die Inschrift an¬
gebracht: „Der König ries — und alle kamen !" ,
unten die Jahreszahl 1813, während die andere Seite
die übliche Münzbezeichnung Deutsches Reich und die
Jahreszahl 1913 zeigt.

Mische MM.
Die „Karlsruher Zeitung" gegen den Abg.

v. Lardorfs.
Am 31. Januar hat im preußischen Abgeordneten¬

haus der freikonservative Abg. v . Kardorff nach
einer Kritik der „schiefen Ebene des demokratischen
Wahlrechts in Baden " u. a . geäußert :

„Während seit 1903 im ganzen Reich die sozial¬
demokratischen Stimmen um rund 30 Proz . wuchsen ,
wuchsen sie in Baden mit seiner volkstümlichen Poli¬
tik um 65 Prozent . Dazu kommt, daß die Sozial¬
demokratie in Baden zur ausschlaggebenden Partei
geworden ist, und daß ihr von einem badischen Mini¬
ster Lorbeerkränze gewunden wurden .

" -
Dazu bemerkt die „Karlsruher Zeitung " halbamtlich:

„Wenn diese Aeußerung so gebrütet hat, so muß
sie als eine unbefugte Einmischung in badische ' Lan¬
desangelegenheiten zurückgewiesen werden. Sie ent¬
spricht aber überdies nicht den Tatsachen. Im
Reiche hat die Zahl der sozialdemokratischen Stim¬
men von 1903 bis 1912 nach der im Kaiserlichen
Statistischen Amt bearbeiteten Statistik der Reichs¬
tagswahlen um 41,1^ Proz ., in Preußen um
45,89 Proz ., in Baden um 62,08 Proz . zugenom¬
men. Eine größere Zunahme als Baden weist aber
die preußische Provinz Brandenburg (ohne die
Stadt Berlin ) auf , wo die Zunahme sich auf 71,98
Proz . belief . Annähernd gleich der Zunahme in
Baden kommt die Zunahme in den preußischen Pro¬
vinzen Posen (61,07 Proz .), Hessen - Nassau
(59,68 Proz .), Westfalen (58,76 Proz .) und nhein -
provinz (57,54 Proz .) . Selbst das industriearme Sig¬
maringen weist eine Zunahme der sozialdemo¬
kratischen Stimmen von 45,90 Proz . seit 1903 auf.

Im ganzen entfielen von den In Baden 1903 bei
der Reichstagswahl abgegebenen Stimmen auf die
Sozialdemokratie 21,9 Proz ., 1912 : 28,3 Proz . Dabei
ist zu berücksichtigen, daß in den letzten Jahren die
an sich erhebliche Industrialisierung noch erheblich zu¬
genommen hat .

Auch daß ein badischer Minister der
sozialdemokratischen Partei Lorbeerkränze gewunden
habe, entspricht nicht den Tatsachen. Es bezieht sich
diese Bemerkung offenbar auf eine Wendung in der
Rede des badischen Ministers des Innern in der
Ersten Kammer am 13. Juli 1910, die aber, wenn
man ihren Zusammenhang mit ' dem übrigen
Inhalt jener Rede berücksichtigt, eine derartige Be¬
zeichnung in keiner Weise zu rechtfertigen ver¬
mag. Sowohl an dieser Stelle als insbesondere
durch die Rede des Ministers in der Sitzung der
Zweiten Kammer vom 31 . Januar 1912 ist der Sach¬
verhalt so eingehend klargelegt worden^ daß sich ein
nochmaliges Eingehen hierauf erübrigt ."

Fortschrittliche Volkspartei Karlsruhe .
Am Freitag , den 7. Februar , abends )4S Uhr,

veranstaltet der Verein der Fortschrittlichen Dolks -
partei Karlsruhe im Saal 3 der Brauerei Schrempp
eine öffentliche Versammlung , in der
Rechtsanwalt Dr . Friedberg über „Das Ver¬
sicherungsgesetz für Privatangestellte " sprechen wird.

Bodensee - vnd Rheinregulierung .
Die in Konstanz abgehaltene internationale Kon¬

ferenz zur Regulierung des Bodensees beschloß ,
eine Studienkommission einzusetzen, welche die
Frage nach der technischen und wirtschaftlichen
Seite zu prüfen und festzustellen hat . aus welche
Weise die Wasserstände des Bodensees am besten
reguliert werden können . Hierzu Hot die schwei¬

zerische Regierung durch Vorlage eines Projektes
in der Konferenz eine brauchbare Unterlage gelie¬
fert . Die Sind ienkammission , deren Mitglieder die
beteiligten Regierungen noch zu ernennen haben,
wird voraussichtlich, ll . „Str . P .

"
, Anfang April zu¬

sammentreten .

Gemeindewahlen .
oc . Seckenheim, 3 . Febr . Bei den Gemeinderats¬

wahlen erhielten die Mrgerl . Vereinigung (Kon¬
servative , Bauernbündler und Nationalliberale ) 4
Sitze , dcw Zentrum 2 Sitze und die Fortschrittler
und Sozialdemokraten se 1 Sitz . Auf dem Rathaus
sind somit vertreten die bürgerl . Vereinigung mit
28 Bürgervusschutzmitgliedern und 4 Gemeinde¬
rätin , das Zentrum mit 24 Bürgerausschußmitglie¬
dern und 2 Gememderäten , die Fortschrittler und
Sozialdemokraten mit je 10 Dürgerausschußmitglie -
dern und je 1 Gemeinderat .

oc . Bühl . 3 . Febr . Bei den Gemeinderatswahlen
erhielt das Zentrum 6 und die Nationalliberalen
4 Sitze . Somit hat das Zentrum mit 36 Bürger¬
ausschußmitgliedern und 6 Gemeinderäten 41 Stim¬
men , die Nationalliberalen besitzen mit 25 Bürger¬
ausschußmitgliedern und 4 Gemeinderüten 29 Stim¬
men.

Aus Saßen.
Hofbericht.

Karlsruhe , 3 . Febr . Am gestrigen Sonntag
wohnten Ihre Kgl. Hoheiten der Großherzog
und die Großherzogin mit I . K . H . der
Groß Herzog in Luise dem Gottesdienst in
der Schloßkirche cm.

Heute vormittag hörte S . K . H. der Grobherzog
die Vorträge des Geh. Legationsrats Dr . Seyb
und des Staatsministers Dr . Freiherrn v. Dusch .

Nachmittags folgte der Dortrag des Gehsimrats
Dr . v . Nicolai .

Amtliche Mitteilungen .
Aus dem Skaatsanzeiger .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog hat
geruht , den Vorstand der Cisenbahnhauptkasse, Re¬
gierungsrat Edmund Armbruster , zum Kollegial¬
mitglied der Generaldirektion der Staatseisenbahnen ,
den Vorstand der Verkehrskontrolle II der Eisenbahn-
verwaltung , Regierungsrat Hermann May » zum
Vorstand der Eisendahnhaupttasse zu ernennen , dem
Oberstationskontrolleur Georg Helmlinger in
Jmmendingen unter Ernennung zum Bahnvenvalter
die Stelle des Vorstehers eines Stationsamtes I,
dem Obersteuerinspektor Ernst Haas in Freiburg die
Dorstandsstelle beim Steuerkommissärdienst in Ober-
kirch zu übertragen , die auf Geheime Hofrat Professor
Dr . Rudolf Gottlieb gefallene Wahl zum Pro¬
rektor der Universität Heidelberg für das Studienjahr
von Ostern 1913 bis dahin 1914 zu bestätigen.

Vom Ministerium des Großh . Hauses, der Justiz
und des Auswärtigen ist Regierungsassessor Dr .
Albert Häselln aus Bühl als Rechtsanwalt beim
Landgericht Karlsruhe mit dem Wohnsitz in Karls¬
ruhe, Rechtsanwalt August Wielandt in Karls¬
ruhe, der seine Zulassung beim Landgericht Karlsruhe
und bei der Kammer für Handelssachen in Pforzheim
aufgegeben hat, als Rechtsanwalt beim Landgericht
Waldshut mit dem Wohnsitz in Waldshut zugelassen
worden.

Das Ministerium des Innern hat den Amtsaktuar
Otto Kahl in Wertheim zum Bezirksamt Heidelberg
versetzt .

Das Finanzministerium hat den Finanzamtmann
Karl Frähle in Säckingen zum Steuerkommissär-
dienst Freiburg -Stadt und den Struerkommissär Oskar
Auer in Oberkirch zum Steuerkommissärdienst Säk -
kingen versetzt, sowie dem Obersteuerkommissär Max
Fuchs in Freiburg den neuen Steuerkommissärdienst
Freiburg -Land übertragen .

Mit Entschließung des Finanzministeriums wurde
dem Bahnverwalter Georg Helmlinger das Sta¬
tionsamt 1 Jmmendingen übertragen .

Erstes Blatt.
Mit Entschließung des Großh . Ministeriums ^

Finanzen wurden die Maschineninspektoren Fr^
rich Noll in Offenburg noch Mannheim , Hering
N u ß in Konstanz nach Karlsruhe und
Stratthaus in Karlsruhe nach Freiburg ,
Bauinspektoren Otto Strack in Eberbach
Mannheim , Eugen Burger in Durlvch nach
bach und Karl Friedrich Eisenlohr in Rast«
nach Karlsruhe , die Eisenbahningenieure
Klute in Freiburg nach Basel unb Frieds
Wolfs in Karlsruhe nach Konstanz , ferner Re«sionsgeometer Otto Honig in Karlsruhe nach
statt versetzt. _ _

Es wird ein« Bekanntmachung veröffentlicht üb«die Wahl zum Berwaltungsrat der Kaminseger -
unterstützungskasse .

Baukontrolle .
Man schreibt uns aus Pforzheim : Wegen Be¬

setzung einer Baukontrolleurstelle in Pforzheim wurde
unlängst die Großh . Bezirksbauinspektion Karlsruhe
zur Abgabe eines Gutachtens angegangen . Diff,Stelle führte darin aus , daß die Baukontrolle künftig
auch nach der ästhetischen Richtung geübt wer-
den müsse ; bisher sei sie nur nach der konstruktiven
Sette und den Bestimmungen der Landesbauordnung
ausgeübt worden. Weil den Beteiligten die nötige
Borbildung fehle , hätte bisher die Kontrolle versagen
müssen . Deshalb müsse es als ein ganz wesentlicher
Fortschritt bezeichnet werden, wenn in der Besetzung
solcher Stellen «ine Aenderung eintrete, und anstelle
der Baukontrolleure mit Werkmeisterbildung solche
mit akademischer Vorbildung treten.

Wenn diesem Begehren der Inspektion künftig Rech¬
nung getragen wird , woran mit Rücksicht auf die Be¬
deutung der betreffenden Stelle nicht zu zweifeln sein
dürfte , dann haben sowohl die Gr . Baugewerkeschule
Karlsruhe wie auch viele Ettern alle Veranlassung, die¬
jenigen Studierenden , die sich für diesen Beruf auf
genannter Schule oorbereiten wollen, auf die Zweck-
losiakeit ihres Studiums aufmerksam zu machen .

Auffallend an der ganzen Sache ist, daß in Pforz-
heim neben der sogenannten Kunstkommission an der
Spitze der Baukontrolle «in Techniker mit aka-
demischer Vorbildung steht , mithin es schon bisher
ein Leichtes gewesen wäre , die Kontrolle auch nach
der angestrebten ästhetischen Richtung auszuüben .
Wenn dies nicht geschah, so lag es doch wohl daran,
daß die Baukontrolle es gar nicht als zu ihrer Aus¬
gabe gehörend, betrachten konnte , über ästhetische
Fragen sich zu äußern , aber keineswegs an der -un¬
genügenden Vorbildung der ausübenden Organe.

Die Oeffentlichkeit hat ein großes Interesse daran,-
wie diese für das bauende Publikum und die studie¬
rende Jugend hochwichtige Frage weiterhin behan-
delt wird .

Fürchterliche Umvetter auf dem
Schwarzwald .

de. Mllinge », 3 . Febr . Aus den Höhen d«
Schwarzwaldes herrschen seit Freitag schwere Un¬
wetter , Schneestürme und strömender Regen . K i r-
nach - , Brigoch - und Donautal gleichen auf
weiten Strecken einem wildwogenden See ; von
den Feldern wurde überall , wohin sich die tosenden
Gewässer ergießen , das Erdreich mit der jung»
Saat abgeschwemmt und fortgetragen . Bei Schön¬
wald wurde der mit 2 Pferden bespannte schäme
Postwagen von dem Sturm gepackt und glatt um¬
geworfen . Personen kamen nicht zu Schaden . Ge¬
stern früh traten in vielen Gebieten des Schwarz -
waldes ordbebenartige und Gewitter¬
erscheinungen auf . Heute nacht trat leichter
Schneefall «in , der später wieder in strömenden
Regen überging . _

* Karlsruhe , 3 . Febr . In einer Bekanntmachung
des Unterrichtsministeriums , den Jungdeutschlandbund
Baden betr ., werden die Lehrer der höheren Lehr¬
anstalten und der Volksschulen auf die am 26,
27 . und 28 . März in Karlsruhe und Freiburg
stattfindenden Ausbildungskurse von Führern
für die Jugend aufmerksam gemacht .

W . Pforzheim . 3. Febr . (Privattelegr .j
Seit heute nacht wird der Forstwart Kel -
l e r aus Eutingen vermißt . Wie man an-

Variser Modebrlef.
(Nachdruck verboten.)

Paris , Ende Januar 1913 .
Frau Mode ist in großer Not . Sie weiß

wirklich nächstens nicht mehr, was sie ihren Kundin¬
nen anziehen soll, und wenn diese auch im großen
und ganzen gehorsame Kinder ihrer Herrscherin sind,
so zeigen sie doch manchmal einen Eigenwillen , der
absolut unbesiegbar erscheint . Und dabei sind sie
recht unlogisch — natürlich, denn sie sind ja Frauen
— aber die Mode, die doch auch eine Frau ist, bildet
sich etwas aus ihre Logik ein, und deshalb lebt sie
jetzt seit Jahren mit ihren Iüngerinnen in einem
Kampf, der nicht eher ein Ende nehmen wird , als
bis die letzteren nachgegeben haben.

Man urteile einmal unparteiisch. Da ist die
moderne Frau , die elegante natürlich, der die Frage :
„Was werde ich anziehen, wie wird es geschnitten,

'

gefärbt , geartet sein ?" dar A mtt> das O des täglichen
Lebens ist. Diese elegante Frau verlangt feit Jahr¬
zehnten in immer hastigerer Reihenfolge eine
immer gesteigerte Kette von Kleid er -
sensationen . Hat ihr der Frühling neue For¬
men für Hut und Kleid beschert , so schaut sie schon
bald wieder lüstern nach Neuem aus und ergeht sich
in Betrachtungen, was der Sommer bringen wird.
Dieser Geisteszustand an sich ist der Königin Mode
und ihren sie in ihrer Haupt - und Residenzstadt
Paris dem Publikum gegenüber vertretenden Mi¬
nistern, den Schneidern und Modisten, gar nicht un¬
lieb . Denn diese Neuerungssucht bringt viel Geld .
Run hat aber selbst die phantasiereichste Person auf
Erden nicht Phantasie genug, um sich jahrzehntelang
viermal im Jahre neue Formen für einen in seinen
Grundzügen doch immerhin beschränkten menschlichen
Anzug auszudenken. Man versuche einmal, sich für
einen Aermel auch nur 10 bis 12 verschiedene For¬
men, deren jede natürlich wieder im Rahmen ihres
Seins oeränderungsfähig sein muh, auszudenken
und man wird erkennen, aus welche Schwierigkeiten
die Schneiderphontafle stoßen mußte. Daß sie es
trotzdem fettig gebracht hat, in den verflossenen 15
Jahren etwa ebenso viele verschiedene Grundformen

für die weibliche Kleidung zu schaffen, kann man
als Meisterstück ansehen.

Undankbarkeit aber ist bekanntlich der Wett Lohn,
und so lohnt auch der unermüdlichen Königin Mode
die Weiblichkeit mit krassestem Undank. Als sie, er¬
findungsmüde, und bei jenen Dingen, deren Ein¬
führung ihr noch nicht gelungen war , auf hart¬
näckigen Widerstand stoßend , sich gezwungen sah , aus
dem Schatze der im Laufe der letzten anderthalb
Dezennien geschaffenen Dinge einen Aermel, nur
einen ganz einfachen, gewöhnlichen Aermel hervor¬
zusuchen und ihn dem neuen Frauengewande an¬
zufügen, erhob sie ein Entrüstungsschrei: „Das ist
alt ! Das kennen wir schon !" — Natürlich ist der
Aermel all ! Wir alle erinnern uns , ihn getragen
zu haben, und er erregte seinerzeit, als wir ihn noch
als etwas Neues empfanden, unser aller Bewunde¬
rung . Am Oberarm glatt und schlicht, hat er die
Tendenz, sich am Ellbogen, oder sogar tiefer herab,
am Handgelenk zu einem hängenden Bausch zu er-
weitern , um dann nochmals in einer Manschette zu¬
sammengeschlossen zu werden. Schon damals —
ich glaube es war im Jahre 1902 —, als die Mode
zuerst diesen Aermel schuf , hatte sie ihn ganz aus -
gesprochen lieb . Sie konnte sich einfach nicht von ihm
trennen und hat ihn jahrelang aus immer andere Art
zu erhalten versucht . Die Klientinnen iPr Mode
ihrerseits hatten an der so viele Bariationsmöglich-
keiten umfassendenAermelmode auch ihre Freude .
Die originellen Stofsmischimgen, bei denen die Puffe
aus einem vom eigentlichen Aermel abstechenden
Material in der Mitte zwischen zwei engen Röhren
hervorbauschten, gaben doch überdies die Möglich¬
keit, Resttr zu verwerten oder alte Aermel mit glat¬
ter Röhrenform durch Zwischensetzen einer anders -
stofflichen Puffe zu modernisieren.

Und jetzt auf einmal will man den Aermel nicht !
— Freilich wird dieses Nichtwollen ihnen herzlich
wenig nützen . Eigensinnig klammern die Frauen
sich an die ihnen lieb gewordenen Kimonvärmel,
deren Einführung in einer schwachen Stunde die
Mode schon lange bereut hat, da infolge seiner leich¬
ten Herstellungsart und seiner Staffersparnis den
Schneidern und Stoffwebern jährlich Tausende ent¬
gehen.

Originell ist der Kampf um den neuen
Aermel . Er zeitigt vorläufig eine Menge von
Kompromissen. Der Aermelansatz darf Kimono sein ;
am Ellenbogen aber muh dann eine nach unten von
einer hohen Manschette begrenzte Puffe hervor- ,
quelle« . An anderen Modellen setzt sich dem nur
wie eine Klappe die Schulterrundung bedeckenden
oberen Kimonoteil des Aermels eine weiche , faltig
und schlaff niederhängende und um das Handgelenk
allmählich erweiterte Stoffröhre an , die ein Bünd¬
chen zusammenschließt. An den Iackenärmeln sucht
man die untere Erweiterung des Aermels durch
Jmmer -voller-werden der aus die Hand fallenden
Rüschen und Volants vorzubereiten. Ihnen , den
sogenannten „Lngageantes " zuliebe hat die Mode
soeben ein schweres Opfer gebracht . Sie hat den
Kampf um den Handschuh , den sie seit Jahren
mit wenig Erfolg führt , aufgegeben. Bei der ersten
Abschaffung des Handschuhs vor etwa sechs Jahren ,
in einer Zeit, bis zu der die unbekleidete Hand einer
Frau im Straßen - oder Gesellschaftskleid als etwas
geradezu Unanständiges bettachtet wurde, konnte die
Handschuhlosigkeit sich nur schwer einbürgern . Als
sich das Auge aber erst einmal an sein Fehlen ge¬
wöhnt hatte, gab es kein Hatten mehr, und Dame
Mode konnte schreien soviel sie wollte, „die sie rief,
die Geister, ward sie nun nicht los !" Heute ist die
Handschuhlosigkeit , die , wie gesagt, seit Jah¬
ren von der Mode lebhaft bekämpft und als unelegant
verschrien wurde, doch so allgemein, daß auch die
eleganteste Frau , wo es irgend geht, auf die lästigen
und teueren Handhüllen verzichtet . Auf der Bühne
beispielsweise hier in Paris , in den elegantesten
Theatern , jenen Bühnen , die für ein neues Toiletten¬
stück eine besondere Generalprobe für die Schneide¬
rinnen veranstalten , nach der spaltenlange Artikel
über die in dem Stück getragenen Kleider in den
ernsthaftesten Tageszeitungen stehen , in diesen
Theatern legen die Schauspielerinnen fast nie mehr
Handschuhe an . Zum Gesellschaftskleid schon gar
nicht, und zum Sttaßenkleid nur dann, wenn sie
diesem eine strenge Note geben, also gewissermaßen
eine „Nuance " zum Ausdruck bringen wollen. Sieht
man sich im Zuschauerraum um, im Rang , in den
Logen, im Parkett , überall erblickt man zu den ele¬

gantesten Toiletten , zu ausgewähltem flimmernden
Schmuck unbshandschuhte Hände und Arme. "
Ebenso aus der Straße .

Die Stelle des Handschuhs zum Winter -
sttaßenkleid vertritt jetzt der Muff , aus
dessen riesiger, wieder voller und runder werdenden
molligen Weichheit sich dem Näherttetenden zur Be¬
grüßung eine rosige , weich und warm gehaltene Hand
entgegenstreckt , mit Ringen geschmückt, armband -
umklirrt , um ßach dem flüchtigen Ausflug in die
Winterkälte eiligst wieder in ihr weiches Nestche"
zurückzukehren . — Bekanntlich werden die kleinen
Pelz hüllen , die immer mehr die ganzen Pelz¬
jacken verdrängen , im Verein mit den zu ihnen
passenden Riesenmufsen , bis weit in den Früh¬
ling hinein getragen . Zudem blumengekrön¬
ten Strohhut der Pariserin » mit dem diese
alljährlich früher , beim Nahen der ersten trügerische"
Lenzsonnenstrahlen ihr Haupt schmückt , wirken diese
Pelzhüllen dann so recht symbolisch als Verkörperung
des schon im Februar beginnenden Pariser Früh-'

lings , bei dem die goldene Sonne über noch winter¬
lich kahlen Bäumen und schneidend kalter Luft st
trügerisch und verlockend gleißt . Wird es aber wirb
lich warm , dann flattern an die Stelle der Pelze ach
Schullern und Händen duftige Zusammen¬
stellungen von Federn , Spitzen, SchwanendmM ,
gerüschtem Seidenmusielin, alle in lichten , lenzfrohe"
Farben . Um die Schultern schmiegen sich Kragen au"
all diesen Stoffen , und mit ihnen harmonieren d«
riesigen Muffen , die durch einen aufgesteckten, süß¬
duftenden Blütenzweig trotz aller molligen Größk
und echten Muffgestalt recht lenzlich anmuten.
aber auch dieser Helle Frühlingsmuff von dtt
Sommersonnr hinweggescheucht , so kommt die A "
des sommerlichen Sports , bei dem es für die jung""
Mädchen und Frauen nachgerade Ehrensache ist, 8 * ' ,
bräunte Sonnenhände zu bekommen .
auch die älteren Frauen lassen lieber Ihre Hände voö
weitausladenden Sonnenschein bräunen , statt sich ^
Sommer der Unbequemlichkeit des Handschuhs
anziehens zu unterwerfen . Es war also für d« !
Mode doch ein verlorenes Spiel , und sie mag woz^
eingesehen haben, daß es ihr nie gelingen werde ,
Handschuh wieder so einzubürgern wie einst ; da hH^



Nr . 35 . Leite 3
Erstes Blatt.

über
rger-

B«.
urLr
ruhe
Siek
Nstig
wer-
wen
mng
iitige
»gen
icher
jung
stelle
olche

lech.
B«.
sein

chule
>die -
auf

veit-

sorz .
der

ck».
eher
nach
den.
ran,
Auf-
is-h«
-un>

ran,-
idie-
Han.

!UNg
unö
ehr-
2«.,
rrg
cern

iden

.nmthat er im Wirtshause Streit gehabt
! ^ m dann auf dem Nachhauseweg von
A -in Silberarbeiter in die Enz ge -

fenworden . Unter dem Verdacht
" Täterschaft wurde heute mittag der
« lberarbeiter Müller festgenommen ,

n Vftrzheim, 3- Febr . Das Bijouterie -

. lckaft geht gegenwärtig infolge der Balkan -
Aren so schlecht, wie schon lange nicht mehr, und

die Spannung noch lange anhält , so werden
"

die Leute, welche hier Direkt oder indirekt von
^ Bijouterie leben , sehr zu fühlen bekommen .

Fabriken arbeiten jetzt schon nicht die volle
sondern erst vom Dienstag oder Mittwoch
Auf 1 - März steht uns der oufgefchobene,

Ar nicht aufgehobene MiIchkrieg bevor . Ge-
fand eine Versammlung der feindlichen Par -
der Produzenten und Händler , statt , in der

Händler im Sinn der Konsumenten den be-
l Arten Aufschlag um 1 ^ für den Liter ( 18 ans 19,
' 83 auf 24 Z ) ab lehnten . Gegenwärtig

»«net die Milch im Kleinoerkaus L3 -Z . Run wol-
i die Produzenten den Händlern die Milchl-iese -

auf 1 - März absagen . Ob die Händler sich
^ dahin anderweit versehen können , ist sehr un-
Mer auch sollen die organisierten Produzenten
^ Absicht haben, Milch, welche von Außenseitern
,, die Stadt geliefert wird , wegzukaufen . Das
dann ja recht nett werden . — Das hiesige städtisch
subventionierte Theater bietet in Operette und
Schauspiel fortgesetzt sehr viel , aber der Besuch ent -
ivricht dem nicht und man ist daher gespannt , wie
M die Dinge für die nächste Saison gestalten wer -
-n , Tabei verlautet , daß demnächst eine Bürger -
ausschußvorlage über einen städtischen Theater -
bau SU erwarten sei, welcher unter einer halben
Million Mark kaum zu erstellen sein dürfte . Viel¬
leicht hofft man , daß sich der jetzt ungenügende Be¬
such hebt , wenn erst bessere große Räume da sind .

Mannheim. 3. Febr . Ein hier wohnhafter lediger
Taglöhner von Burbach, welcher am 1 . d. M. auf der
Saldhofstraße ein zum Schlachten bestimmtes Pferd
transportierte , wurde in der Nähe der Herzogenried-
stmße von einem elektrischen Straßenbahnwagen mit
dem Pferde umgefahren . Der Taglöhner mußte
schwer verletzt dem Allg. Krankenhause zuge-
fuhrt und das Pferd auf der Stelle getötet werden,
da es das Rückgrat gebrochen hatte . Wen ein Ver¬
schulden an dem Unfall trifft , wird die eingeleitete
Untersuchung ergeben . — Bon einem in der Fahrt
befindlichen Automobil abgesprungen ist gestern
nachmittag auf der Käfertalerstrahe ein 19 Jahre alter
Taglöhner von hier ; er kam dabei zu Fall und erlitt
so schwere Verletzungen , daß er mit dem¬
selben Automobil in dos Allg. Krankenhaus überführt
werden mußte.

— Neckargemünd. 3 . Fobr . Vermißt wirb seit
acht Tagen die 17jähvige Tochter des Brunne nmei-
sters Eg. Sauckel . Das Mädchen war an der
Post angestellt . Es begab sich zu einem Tanzver¬
gnügen nach Ziegelhausen und soll aus der Rück¬
fahrt am Kümmelbacherhof ausgestiegen sein. Don
da an fehlt jede Spur .

* vberkirch . 3 . Febr . In der Lehmgrube der
Ziegelei Holzlager wurde beim Graben nach Lehm
dar Skelett einer Frauensperson gefunden. Wie
vermutet wird, handelt es sich bei diesem Funde um
eine vor 24 Jahren verschwundeneFrau , die einem Ver¬
brechen zum Opfer gefallen sein soll. Untersuchung
ist eingeleitet .

* Bonndorf, 3 . Febr . In den Gemeindewaldungen
von Blumegg verunglückte beim Holzoerlaoen
der Landwirt Rösch . Er geriet unter einen Baum¬
stamm , wodurch ihm der Schädel eingedrückt wurde.
Rösch starb nach kurzer Zelt .

K . Konstanz, 2 . Febr . Der mit unfehlbarer
Pünktlichkeit zum Fasching erntreffende Brand¬
sall ist nun in der vergangenen Nacht eingetreten .
Es brannte in der Gottliebenstraße 16 in einem
aus freiem Felde stehenden Gebäude . Da die Ver¬
anstalter dieses Feuerwerkes so unvorsichtig waren ,
Petroleumflaschen im Stroh liegen zu lassen, wur¬
den sie — drei hiesige Bauunternehmer und ein
Vorarbeiter — verhaftet . Die Bauunternehmer be¬

ste denn aus der Not eine Tugend gemacht und mit
großem Gestus erklärt, Laß man hinfort „bloße
Hände trüge"

. — Die Weiblichkeit von
Paris und in ihrem Gefolge Europa , ist auch glatt
in diese Falle hineingegangen , ohne zu erkennen,
daß die Liebenswürdigkeit nur darauf äbziele, den
langen, so anmutig aussehenden Manschetten -
» olants zum Siege zu verhelfen, die ihrerseits nur
Vorläufer der nach unten erweiterten , oben engen
Aermel find .

Cs unterliegt also keinem Zweifel, daß die Mode
ihre Aermel durchsetzen wird . Weit schwieriger ist es
aber mit einer anderen Einführungsfrage bestellt , die
an dem Wö>erstand der Massen bisher gescheitert ist.
^ handelt sich dabei immer noch um den Hosenrock,
« an wird darüber staunen und behaupten , daß doch
d>es „wahnsinnige" Projekt schon lange aufgegeben
tti - Aber das ist keineswegs so. Von der Hals -
Irrigkeit der Pariser Schneider sich
«men Begriff zu machen , ist schwer ! Um die Krino-

oder wenigstens das Panier haben sie zwanzig
"°hre hindurch gekämpft, bis sie sie in diesem Som -

wenigstens in ihren ersten Grundgedanken ein-
»ähren konnten . Den Hosenrock will die Mode aber

und logischerweise muh man ihr recht geben,
denn von der fortwährend neue sensationelle Mode-
"euheitrn fordernden Weiblichkeit ist es wenig hübsch

unlogisch gehandelt, daß sie die größte Sensation
Neuheit , die ihr die folgsame Herrscherin auf
Modethron geboten, den Hosenrock, so rundweg

gelehnt hat und dabei fortfährt , nach etwas Neuem
schreien.

ED«r wie gesagt, der Widerstand wird auf die
nichts nützen ; wir bekommen ihn doch. Augen-

^
«uch tragen wir den seitlich gespaltenen

c>. Man wird mir entgegnen, daß von 100
etwa S ihn trügen , und unter dem engen,

toj gespaltenen Kleid zugunsten des Direk -
' Jerseydein Neides auf den Unterrock

pachtet hätten ! Aber die Mode braucht Zeit, um
SU werden . Es gibt für den Erfolg einer

. >n P « is gewisse, untrügliche Merkmale. So -
» sie aus dem Bereich der Halbwelt in die

urgroisie eindringt , sobald sie also, anstatt aus¬

Karisrnher Tagblatt, Dienstag, den 4 . Februar 1913.
fanden sich gerade aus einem Faschingsball , als sie
ein Schutzmann in Empfang nahm. Die Gesell¬
schaft hielt es zunächst für einen Faschingsscherz,
mußte aber bald erkennen , daß es bittere Wahrheit
war .

Die Projekte für die Bebauung des allen
Vahnhofpkatzes und des Feihrlstzes .
e . Karlsruhe, 3 . Febr . In dem Aulagebäud« der

Technischen Hochschule sind z. Zt . die aus dem Wett¬
bewerb für die Bebauung des Geländes des alten
Hauptbahnhofs und des Festplahes hier herooraegan-
genen Entwürfe ausgestellt, die in weitem Maße das
Interesse zu beanspruchen geeignet sind . Der erste
mit einem Preis ausgezeichnete Entwurf (Nr . 23,
Kennwort : „Weihnachtsillusion") von Architekt und
Kunstmaler W. Lingenfelder zeigt den Ettlin -
ger Torplatz nicht symmetrisch zur Ettlinger Torstraße ,
sondern in der eines länglichen Rechtecks nach Westen
verschoben , so daß die Ettlingerstrahe längs der
Schmalseite des Platzes entlang führt . Diese Anord¬
nung erschien dem Preisgericht vom Berkehrsstand¬
punkt außerordentlich günstig, da die Kreuzung mit
der Kriegstraße einfach wird, und der Verkehr der
Ettlingerstrahe die wünschenswerte Anlehnung einer
Platzwand gewinnt . Auf dem Festplatz behält der
Verfasser die Mosersche Arenanlage bei. Bei der
Bebauung des allen Bahnhofs ist für den Verkehr
der Allstadt mit der Südstadt auf ein« gute Perbin¬
dung Bedacht genommen, unter Berücksichtigung der
regulären und wirtschaftlichen Austeilung des Gelän¬
des. — Der weitere preisgekrönte Entwurf Nr . 26
mit dem Kennwort „Mensch und Platz" von dem
Architekten Ernst Staig er schlägt die Anlage des
Ettlinger Torplatzes in ähnlicher Weise vor, wie bei
dem vorerwähnten Projekt . Die Beiertheimer -Alles
ist unverändert beibehalten. Der Verfasser plant , der
monotonen Südseite der Krieastraße ein kräftiges
Relief gegenüberzusetzen. — An die Beiertheimer -
Allee sind vornehme Herrschaftshäuser mit großen
Vorgärten gestellt . Das Preisgericht fand, daß die
Baublockeinteilung des Bahnhofsgeländes durchaus
praktisch und durchführbar ist. — Diplomingenieur
H . Schmidt zeigt bei feinem Entwurf mit dem
Kennwort „Genius loci" den Ettlinger Torplatz mit
der Im Wettbewerb häufig wiederkehrenden Halb¬
kreisform mit vier etwa gleichwertigen Segmenten ,
von denen das eine für das Landesgewerbeamt , die
übrigen für Wohnungszwecke verwendet werden. Der
Festplatz Ist einmal als geschlossenes Oval mit drei
öffentlichen Gebäuden und drei Miethausblöcken und
in einer Variante in mehr rechteckiger Form mit
Oeffnuna gegen die Gruppe der Festhalle mit Theater
ausgebildet. — Der zum Ankauf empfohlene Entwurf
Nr . 13 (Kennwort ^ Schlafende Stadt ") enthält di«
Anregung , eine Hauptstraße zum Bahnhof über den
Festplatz zu führen . Der Ettlinger Torplatz ist an
der Kriegstraße abgetrennt . Für die öffentlichen Ge -
bmrde sind gute Grundrißanordnungen gewonnen,
während der Platz selbst nach dem Gutdünken des
Preisgerichts der Einheit entbehrt . Die Aufteilung
des Bahnhofgeländes ist sehr wirtschaftlich . Ein wei¬
teres Projekt mit dem Kennwort „ Mehr Luft und
Licht, Anlagen und Gärten , weniger Straßen und
Staub "

, ebenfalls zum Ankauf empfohlen, umgeht
die städtebaulichen Schwierigkeiten, die in der spitz¬
winkligen Gavelung der Beiertheimer -Allee und
Ettlingerstraße liegen, durch völlige Unterdrückung
der Beiertheimer - Allee und verlegt deren Verkehr
nach dem Stadtzentrum in die Ritterstraße . Der
Verfasser rechnet mit einem Neubau für die Fest¬
halle und erreicht so eine durchaus rechtswinklige
Festplatzcmlaae von bedeutender Wirkung parallel der
Ettlingerstrahe ,

Aus den übrigen Entwürfen darf der mit Nr . 8
bezeichnete hervorgehoben werden, dessen geplante
Bebauung des Bahnhofgeländes interessiert. Die
Austeilung des alten Bahnhofgeländes wird insofern
als Meckmäßig angesehen» als die Straßen der Bahn¬
hofvorstadt in ^geschickter Weise in die der Altstadt
üdergeleitet fkwl Bei dem Projekt „Runder Platz"

(Nr . 25) fand das Preisgericht , daß die seitlich ver¬
schobene Lage des Ettlinger Torplatzes Vorteile für
den Verkehr mit sich bringt . Der Platz, so entschied
sich das Preisgericht , ist von starker Wirkung, aber
für die praktische Ausnützbarkeit der Häuser ist der

Zirkel doch eine bedenkliche Voraussetzung. Projekt
Nr . 39 , „Karl"

, verzichtete bei der Kreuzung der Ett-
kingerstraße mit der Krieastraße völlig aus eine platz¬
artige Erweiterung . Dafür wurde ein 156 auf 190
Meter großer Platz südlich neben der Ettlingerstrahe
und nach dieser völlig offen , angelegt. Die Beiert -
Heimer-Allee wird in diesen Platz eingelentt .

Karneval.
Zur Psychologie des Karnevals .

Der Karneval ist eine gewaltige Massenerschei¬
nung , ja , man kann sagen, er stellt für manche
eines der wichtigsten Ereignisse im Laufe des Jah¬
res dar . Man kann ihn als die Auflehnung gegen
dos sonst U «bliche und Geltende bezeichnen. Die
ihm huldigen , drücken das mit dem Worte „Narr "
aus . Das heißt : Heute sind wir anders als wir
sonst im Leben sein müssen . Die Kultur verbiete
dem Menschen — meint er — natürlich in seinem
Sinne zu sein . Will er es aber doch sein, so inuß
er sich hinter die Maske verstecken. So ist der
Karneval ein Protest gegen die Kultur und ihre
Begleiterscheinungen . Er ist darum Kritik / Satire ,
Ironisierung . Das Widernatürliche und das Un¬
natürliche der Kultur zieht der Karneval ans
Tageslicht , stellt es unter di« Beleuchtung des nai¬
ven natürlichen Empfindens und gibt es dem Ge¬
lächter aller derer preis , die noch Sinn für das
Natürliche und Naturhafte haben . Hierher gehört
die Perstflierung politischer Zustände , die Satire
auf kommunale Vorgänge , die Ironisierung ein¬
zelner Persönlichkeiten , di« Karikierung herr¬
schender Anschauungen. Di« Kultur kann diese
Begleiterscheinung der Karikatur und der Satire
nicht entbehren , sie braucht sie als Sicherheits¬
ventile und als Erziehungsmittel . Gegen diese
Reaktion des gesunden natürlichen Menschenver¬
standes und Menschenempfindens , gegen die Aus¬
wüchse einer unnatürlichen und verschnörkelten
Kultur wird man füglich nichts eimvenden wollen .
Mcht immer aber ist erfreulich , was an „Natur "
beim Karneval aus der Ties« heraussteigt . Oft ist
es ein Aufsteigen der niedersten Triebe und Lei¬
denschaften, der Roheit und der gemeinen Sinnlich¬
keit , der Freude an Schmutz in Wort und Gebärde .
Und darum ist manchmal im Karneval der Narr
der Genarrte . Die Stimmung , in die er sich hinein¬
gewirbelt hat , hält nicht stand . Es ist ein Nieder¬
reißen von ethischen Grenzpfählen , die sich nicht
ungestraft niederreißen lassen, es ist ein Vergessen¬
wollen von Wirklichkeiten , die nicht vergessen wer¬
den können . Durch Schellenklingen und Pritschen¬
schlagen vernimmt das Herz den wilden Schrei der
Qual , und ist die Täuschung vorbei , das Truglicht
entschwunden, dann saht der alte Jammer den
Menschen nur um so fester an , und wer heute
Narr ist , muß morgen wieder in das geordnete
Leben wie in ein Joch zurück.

Der Verein Karlsruher Presse gab sich auch in
diesem Jahre in den vornehmen oberen Räumen des
„ Eckschmidt" ein karnevalistisches Stelldichein. Die
Männer der Feder hatten sich mit ihren Damen
äußerst zahlreich eingesunden und genossen Karne¬
valsfreuden, Wein u. a ., ohne von den Empfindungen
des Kritikers beherrscht zu fein, ' einen der
„Mitwirkenden" im Referat vergessen zu haben . Der
Karneval ließ alle Gegensätze verschwinden, die etwa
durch politische Richtung oder ähnliches für gewöhn¬
lich bestehen und einzig der Humor übte eine ange¬
nehm empfundene Diktatur . So bewährte sich auch
diesmal das solidarische Gefühl, das den Verein trägt
und die Erinnerung an den „Presseball 1913 " wird
für die Teilnehmer sicher nur die angenehmste sein.

—o . Liedernarrhalle. In großer Zahl waren am
Samstag die Mannen der Liederhalle gekommen,
um im „Rachen des Löwen" dem Geiste der Narr¬
heit zu huldigen und im fröhlichen Humor des All¬
tags Trübsal zu vergessen . Die Seßhaftigkeit bis
in den frühen Morgen war das beste Zeichen, daß
alle auf ihre Rechnung kamen , folgte doch in „ fünf¬
stündiger Sitzung" eine heitere Abwechslung der an¬
deren. Alles zu verzeichnen ist nicht möglich, ohne

den Redakteurstift herauszufordern. In „Wallensteins
Lager" glaubte man sich versetzt, als der Obernarr
Kemmer seine an kräftigen Ausdrücken reiche
Kapuzinerpredigt losließ, die richtige Stimmung er¬
regt« und an besonderen Kraftstellen stürmischen Bei¬
fall fand. Nun kamen „Rosenkavalier" von Laute -
Müller , der schöne Salomon , von Gustav
Schäfer , die sidele Gerichtssitzung , Henslers
Leistungen mit leinen vier Musikautomaten, die Lust¬
spiele „Ein Schwabenstreich

" und der „Geprellte
Hirsch"

, prächtige und mit kräftigem Beifall belohnte
Darbietungen . Die in Gesang und Spiel erstklassigen
humoristischen Duette der Herren Kunst und
Schwarz „Musikalischer Kuddelmuddel" und der
„Strafrapport " ebenso die Tanzparodie der Herren
F . und 8 . Schäfer „Salome und Rosenkavalier",
die sich als besonders talentierte Zöglinge von Meister
Irgella bewährt haben, verdienen gleich den
künstlerischen Borträgen des Herrn Heinrich
Müller auf seinem Tylophon-Tubus , Champa -
naphon- und Flaschenkonzert als Glanzleistungen be¬
sonders hervorgehoben zu werden. Die feinfühlig
ourchgeführte Klavierbegleitung lag bei Met Stücken
in den Händen des Herrn Hornung , bei den
übrigen in den Händen des Herrn Max Lenz .
Außer den bereits Genannten seien noch erwähnt ,
die Herren Gaide , Kettemann , Karl
Müller , Stöhrmann und Wolf . Die vom
ganzen Narrenchor gesungenen Narrenlieder , die
einen Teil des „Narrenkohls" bilden , der in fatyri -
scher Form über allerlei Dinge berichtet , waren
die Würze des Abends und damit hat sich Herr
Basemann besonders verdient gemacht. Gut¬
gewählte Musikstücke von Musikern der Kapelle des
Leibdragoner -Regiments boten weitere dankbar an¬
erkannte Abwechslungen . Der Vorsitzende Krieg
gab am Schluffe des Abends dem Dank für alle Ver¬
dienste Ausdruck und mit einem kräftigen Narren -
aekröhl fand dieser seinen Abschluß . Der Abend des
Fastnachtsonntags war den Damen de» Vereins
gewidmet: leider erwies sich der Saal als viel zu
klein und es waren deshalb viele der Gekommenen
gezwungen, auf die auch an diesem Abend gebotenen ^
Darbietungen zu verzichten , die all« wieder wohl-
gelungen zpm Vortrag kamen und stürmische Aner¬
kennung fanden.

o . Sathol . Sirchenmusikverein Sk. Bernhard . Für
seine diesjährige Faschingsunterhaltung hatte der
Oststadtkirchenchor wiederum einen Operettenabend
gewählt, der in dem kleinen Festhallesaal am Fast¬
nachtsonntag einen glänzenden Verlauf nahm . „Die
Ueberraschung", eine Operette von Fr . Nagler er¬
stellte sich bei der trefflichen Besetzung der einzelnen
Rollen eines vorzüglichen Erfolges. Herr H . Vö¬
gele fang seine Liebhaberrolle famos und fand in
Fräulein Elsa Herrmann , als Gehelmeratstochter,
eine gewandte Partnerin . Herr L . Sartori ver¬
stand es, in Miene und Geste einen alten Geheimerat
lebenswahr darzustellen, während Frl . A. Feigen¬
butz ihm als Frau Geheimerat würdig zur Seite
stund. Auch Frl . Amerbacher spielte flott und
Herr E . Wittum wußte mit Hümor das Original
eines geschäftigen Gastwirtes trefflich zu kopieren.
Eine überaus günstige Aufnahme fand das Volks¬
stück : „Standesgemäß " von R . Mathes , Musik von
Fritz Lorenz, in drei Akten . Mit Routine hat Herr
F . Einig seine schwierige Rolle als Peter Falk
ausgesührt , und Fräulein H . Nißler als dessen
Frau wußte sich stets „standesgemäß" in die Ge¬
schicke ihres Glücks zu fügen . Allerliebst waren auch
Frl . L. Amerbacher und A . Firner als deren
Töchter, und nicht minder gut repräsentierte Herr
Fr . Oechsler seinen Baron , als dessen Schwester
sich Frl . A . Beck vorstellte . Herr K. Amerbacher
hatte sich rasch in seine Grafenrolle eingelebt und
fand in Herrn M . Froschauer einen charakteristi¬
schen Diener, während Herr F . Wagenblaß einen
echten Geldmakler verkörperte. Das flotte Gesamt¬
spiel von Chor und Solisten verriet fleißiges Studium
und machte der musikalischen Leitung der Thor¬
direktors All». Bier sowie der Regie von Herrn
H . Schweizer alle Ehre. Den Schlußeffekt des
genußreichen Programms bildeten: „Südslawische
Dorfbilder"

, ein Liederzyklus von Hugo Jüngst . Mit
feinem musikalischen Empfinden verstand Musikdirek¬
tor Bier die herrlichen Tonbilder durch seinen wohl-

schließlich von jenen Frauen getragen zu werden,
denen es nur daraus ankommt, aufzufallen, von den
Klientinnen der großen Warenhäuser von der ein¬
fachsten bis zur elegantesten Kategorie adoptiert wird,
ist sie gesichert . In diesem Stadium befindet sich jetzt
der geschlitzte Rock. Man steht ihn von den Frauen
und Mädchen der mittleren und höheren Bourgeosie
getragen , man sieht ihn an den kleinen Modistinnen
und eleganten, aber hier stets sehr diskret elegant ge¬
kleideten Laoenmädchen in jener echt pariferisch zu¬
rückhallendenArt gefertigt, die , indem sie das Charak¬
teristische einer MÄ »e herausholt , es versteht, dem
Kleide eine diskrete Allür« zu geben, die es vor dem
raschen Veralten und aus der Mode kommen , schützt .
Schneiderkleider vor allem zeigen den seit¬
lichen hohen Saumschlitz , oft halb geknöpft, halb, wie
versehentlich offen gelassen , oft auch nur zum Schein
mit imitierten Knopflöchern und Knöpfen geziert, oft
ganz einfach auseinandergespalten . Ebenso findet er
sich ausnahmslos an den Gesellschaftskleidern. Neue
Gewänder ohne Saumschlitz gibt es nicht , folglich
muß man , wenn man sich jetzt ein Kleid kauft, den
Schlitz mit in den Kauf nehmen und da man , wenn
die allen abgetragen find , sich notgedrungen neue
kauft, so kann es nicht fehlen, daß eines Tages von
IM Frauen nicht mehr fünf, sondern 95 den Rock-
schlitz haben werden . Und das wohl allerfpätestens
zu Beginn der Frühlingsmode , also etwa im März .

Ms Nachfolger des geschlitzten Rockes
aber weissagt man den Hosenrock . Seine
Vorzeichen vermag der Modekenner auch in der
Arbeit der großen Schneider jetzt zu erkennen, die
den um die Knie weiten, unren engen Röcken, vor¬
läufig ohne sie wirklich als Hosen zu gestalten, ein
wenig das Ansehen von weiten Zuaoenbein -
kleidern geben. Sehen sie erst einmal genau wie
diese aus , was kann es dann schaden , sie wirklich wie
solche zu schneiden ? Und haben wir erst die Zuaven-
pumphose, warum soll dann nicht als Veränderung
und Ausgestaltung der geträumte Hosenrock jeglicher
Gestalt doch noch Wahrheit werden ? ? — Immerhin
ein Jahr oder auch anderthalb mögen darüber noch
verstreichen ! Baronin o. Wedel .

kleiner Zeoillelon.
Neues aus Crispis Memoiren . Crispi über die

Orients rage . In Mailand ist soeben ein neuer
Band der Memoiren Crispis erschienen, „Inter¬
nationale Fragen " betitelt . Dieser neu« Band be¬
schäftigt sich hauptsächlich mit Dreibund -Angelegen¬
heiten , mit den Beziehungen zu Frankreich , enthält
auch Abschnitte über die Orientpolitik , die wegen
der Ereignisse der Gegenwart besonderes Interesse
beanspruchen dürfen . Im Jahre 190V hat Crispi
eine Aufzeichnung niedergeschrieben, die über die
Autonomie Albaniens handelt : Stimmt
man heute der Annexion Albaniens durch Oester¬
reich zu, so bedeutet dies keinen Vorteil für dieses
Kaiserreich, dagegen unberechenbaren Schaden für
Italien , das so aus immer jede Spur seines Ein¬
flusses in der Adria vernichtet sähe. Ein solcher
Angriff auf unsere Anrechte, die eine ruhmreiche
hundertjährige Ueberlieserung geheiligt hat , darf
nicht geschehen . Albanien hat in sich alle Elemente
zu einem autonomen Staate , mehr als Serbien
und Bulgarien sie gehabt haben , und wenn Europa
diesem Lande gleiche autonome Regierung einrau¬
men würde , leistete es ein Kulturwerk . Die in¬
timen und herzlichen Freundschaftsbeziehungen , die
beinahe fünf Jahrhunderte hindurch gepflegt wor¬
den sind, lassen Albanien uns verwandter erschei¬
nen als dem österreichischen Kaiserreiche , auf das
die Annexion keine andere Wirkung ausübte als
die Vergrößerung des Rossendurcheinvnders und
der Sprachenoerwirrung . „Mehrfach — 1889 sowie
1897 — hatte Crispi einen Balkanbund militäri¬
scher Art vorgeschlagen, wie er heute verwirklicht
ist, und im Hinblick aus Italiens Politik
im nahen Oriente hatte Crispi dem König
Humbert eine montenegrinische Prinzessin als Ge¬
mahlin des Thronfolgers vorgeschlagen . Hierüber
findet sich ein Eintrag in das Tagebuch Crispis ,
der ein Gespräch mit König Humbert am 5. Dezem¬
ber 1896 behandelt . Im Gespräche mit dem König
sagte Crispi : „Ich habe das Buch über Montenegro
erhalten , das Eure Majestät mir zu schicken geruht
haben ; ich empfinde das Bedürfnis , mich für das
kostbare Geschenk zu bedanken und gleichzeitig die
Gründe auseinanderzusetzen, , wegen derer - ich die
Verheiratung des Sohnes Eurer Majestät , des
Prinzen von Neapel , mit der Prinzessin Elena vor¬
geschlagen habe. Diese Beweggründe waren drei
an der Zahl : die Verschwägerung mit einer
Familie , die keinen Einslutz aus uns ausüben kann ,

die Wahl einer Prinzessin von gutem Blute , und
im Falle eines Orientkrieges Sicherung eines Stütz¬
punktes auf der Balkanhalbinsel ."

Auch ein Scheidungsgrund . Der Londoner Ober¬
gerichtshof war dieser Tage vor eine schwierige
Entscheidung gestellte Mrs . Mary Gough verlangte
die Scheidung von ihrem Manne Mr . Wallace
Gough. indem sie ihn unerlaubter Beziehungen zu
einer gewissen Jane Dos beschuldigte. Als Haupt¬
grund für diese Anklage sollte ein nach ihrer Mei¬
nung schwerwiegendes Beweisstück dienen : Jane
Dos hatte es nämlich gewagt , ein Beinkleid von
Mr . Wallace Gough zum Aufbügeln zum Schneider
zu tragen . ' Diese Handlung , die an und für sich
gewiß nichts Ausfälliges oder Anstößiges bietet ,
sollte nach Ansicht der schwergekränkten Gattin
den bindenden Schluß auf ein allzu intimes Ver¬
hältnis der beiden zulassen. Ein Mädchen, das die
Hosen eines Herrn , der nicht ihr Mann ist, selbst
zum Schneider trägt , was kann es anders sein als
die Geliebte des also , von ihr Betreuten ? Dies
Argument suchte die Klägerin allerdings noch da¬
durch zu verstärken , daß sie angab , ihr Mann habe
während einer Reise , die sie nach Amerika angetre¬
ten habe, bei besagter Jane Dos als „möblierter
Zimmerherr " gewohnt . Das Gericht trat aber in
dieser mit flammender Entrüstung vorgetragenen
Beweisführung nicht auf die Seite der gekränkten
Gattin . Es war ganz im Gegenteil der Ansicht,
daß der Umstand, daß der Ehegatte bei Jane Do«
gewohnt habe, eine zureichende Erklärung dafür
biete , daß sie seinen Beinkleidern so viel Aufmerk¬
samkeit zugewondt habe. Wer hätte wohl in Ab¬
wesenheit der Ehefrau , der dieses Recht allerdings
vor allem zustshe, das aus der Fasson gebrachte
earpus ctslicti hilfsbereiten Schneiderhänden zutra¬
gen können , wenn nicht seine Wirtin ? Sollte sie
diese gewiß Intimität verratende Handlung auch
späterhin , nachdem die Frau bereits zurückgekehrt
war , noch einmal vollzogen haben, so brauche darin
doch durchaus nichts gesehen zu werden^ was die
Ehe irgendwie verletzen könne. So ward denn
Mrs . Gough mit ihrer Klage abgewiesen, ihr jedoch
das Privileg zugesprochen , die Beinkleider ihres
Mannes eigenhändig zum Schneider zu tragen , da¬
mit fortan kein Schatten mehr aus das Eheglück
falle . 8 .
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geschulten Chor stimmungsvoll wiederzugeben. Musik¬
lehrer A. Bruder hatte dabei den Klavierpart
übernommen , während Herr L . Sartori die ein¬
geflochtenen Deklamationen mustergültig zum Vor¬
trag brachte . Ein Kostümkränzchen beschloß den in
jeder Hinsicht herrlich verlaufenen Abend, der allen
Teilnehmern .herzensfrohe Stunden bereitet hat.

Fastnachts-Soiree im «Hotel Friedrichshof" . Zu
den beliebtesten Karnevalsoeranstaltungen in unserer
Stadt gehört die alljährlich am Fastnachtsdienstag
abend stattfindende Soiree im „Friedrichshof"

. Auch
in diesem Jahre dürfte die heutige Soiree ein An¬
ziehungspunkt für viele werden, und sich in dem
prächtig dekorierten, vornehmen Festsaal ein fröh¬
liches Leben entwickeln .

Aus dem Stadtkreise .
Scharfschießen . Das 2 . Badische Feldartillerie -

Neaiment Nr . 30 in Rastatt wird am Freitag , den
7 . Februar , ein Scharfschießen aus Geschützen in dem
Gelände zwischen der Bahn Rastatt—Durmersheim —
Karlsruhe und dem Hardtwald mit der Schußrichtung
nach Südwest abhalten . Die Feuerstellung befindet
sich an dem Weg Durmersheim—Ettlingen , zwischen
der Eisenbahn und dem Harütwald . Man beachte die
Anzeige .

Nahrungsmittel - Prüfung . Im Januar wurden
durch die Polizei 3052 Kannen Milch geprüft, dabei
74 Proben entnommen und an die Großh . Lebens¬
mittelprüfungsstation abgeliefert, die 1 Probe als
entrahmt , 4 als fettarm und 7 wegen Schmutzgehalts
beanstandete. Ein Händler wurde angezeigt, weil
er Milch in verrosteten und schmutzigen Kannen ver¬
sandte und eine Rahmhändlerin , weil sie Rahm mit
zu geringem Fettgehalt auf dem Wochenmarkt zum
Verkauf brachte . Zu einer Geldstrafe von 50 -K oder

Karlsruher Tagdlatt, Dienstag, den 4 . Febrnar 1S13 .
10 Tagen Gefängnis hat das Schöffengericht eine
hiesige Milchhändlerin verurteilt , weil sie ihre Milch
gewässert und in Verkehr gebracht hatte . Ferner
wurden folgende Lebensmittelproben erhoben und an
die Lebensmittelprüfungsstation abaeliefert : Butter 13,
Butterschmalz 1 , Kirschwasser 12, Wurst 7, Schweine¬
fett 1 , Gewürze 5, Konserven 4 , Honig 6, Olivenöl 3,
Mohnöl 2, Rahm 3, Käse 1 , Wein 2, Margarine 3,
Eier 2 und Petroleum 8 . Zur Anzeige wurden ge¬
bracht ein Wirt , weil er zur Herstellung von Wurst¬
waren Brot und Getreidemehl verwendete, 4 Butter¬
händler, weil sie Butter mit zu großem Wassergehalt
feilhielten und ein Spezereihändler , weil er gelbge¬
färbte Nudeln als Ciernudeln verkaufte. Zwei Kirsch¬
wasserproben wurden beanstandet, weil sie als echtes
Kirschwasser verkauft wurden , während sie nur Kirsch¬
wasserverschnitt darstellten, ebenso eine Honigprobe,
weil sie gefälscht schien, eine Essigprobe , weil sie zu arm
an Essigsäure war und eine Margarineprobe , weil sie
mit Benzoesäure versetzt bezeichnet worden ist. Die
Prüfung erstreckte sich auf 180 Läden, in denen
Lebensmittel feilgrhalten werden und auf die Wochen¬
märkte.

Der Herr „Direktor". Direktor des Bad . Missions¬
vereins nannte sich ein 38 Jahre alter verheirateter ,
schon mehrfach bestrafter Kaufmann von hier und
bestellte angeblich für diesen Verein 2 Waggons Kar¬
toffeln. Nachdem die Kartoffeln geliefert waren , ver¬
suchte er sie unter dem Tagespreis abzusetzen . Ein
großer Teil der Kartoffeln konnte noch beschlagnahmt
werden.

Unterschlagung. Festgenommen wurde ein led.
Kaufmann aus Nürnberg , der als Filialleiter in der
Weststadt etwa 400 unterschlagen hat . Bei sei¬
ner Festnahme wurden noch 321 vorgesunden
und beschlagnahmt.

Veranstaltungen , Vereine und Vorführungen .
v. 1 . Badischer Kynologen -Berei «. E . B. (ältester

Kynologen -Berein Badens ). Unter sehr starker
Beteiligung wurde am 24. Januar unsere diesjäh¬
rige Generalversammlung im Vereinslokal „Löwen¬
rach e.n" abgehalten . Der 1. Vorsitzende, Hofvergol¬
der Fröhlich , begrüßte die Erschienenen und
leitete die Tagesordnung mit einem eingehenden
Jahresbericht über dos verflossene Dereinsja .hr ein.
In diesem wurde nur eine Ausstellung und eine
Feldgebrauchs - und Iugendsuche abgehalten , weil
der Verein aus Anlaß des 25jährigen Bestehens
im Jahre 1913 größere Veranstaltungen geplant
hat . Es zeigte sich wieder , daß der Verein über
sehr gutes Hundematerial verfügt , denn es errangen
viele Mitglieder aus internationalen Ausstellungen
mit ihren Hunden 1 ., 2. und 3 . Preise und erhielten
hierfür die vom Verein gestifteten Zusatzpreise als
Anerkennung . Auch bei der Feldgebrauchs - und
Iugendsuche waren sehr gute Hunde anzutreffen .
Es gereichte den Besitzern und Führern der Hunde
zu besonderer Ehre , außer den hohen Geldpreisen
noch sehr wertvolle , zum großen Teil gestiftete
Ehrenpreise , für die außerordentlichen Leistungen
ihrer Hunde zu erhalten . Den Kassenbericht ver¬
las an Stelle des erkrankten Kassiers Postsekretär
Oeftering . Der Kassenbestand ist sehr Alt.
Ausgangs Februar soll wie alljährlich das Stif¬
tungsfest , im September eine Feldgebrauchs - und
Iugendsuche und im Oktober , gemeinsam mit dem
Karlsruher Kynalogen -Klub , eine internationale
Ausstellung von Hunden aller Rassen stattfinden .
Die Veranstaltungen sollen aus Anlaß des 25jähri -
gen Bestehens des Vereins alle in größerem Stil
abgehalten werden , so daß für die Mitglieder auf
kynologischem Gebiete etwas ganz Besonderes ge¬
boten wird . Nach Erledigung verschiedener Ber -
einsangelegenheiiten wurde zur Neuwahl des Vor-

Erstes Blak
stondes geschritten. Aus der Wahl , weli^ -T»;Akklamation stattfand , gingen hervor : als i
sitzender Wilh. Fröhlich , Hosoergolder ; 2
sitzender Rechtsanwalt Dr . K . Klumpp ; i .
sichrer Ant . Braun , Architekt ; 2.
R . Völker , Bankbeamter ; Kassier Poiti -K̂ *
Ad . Oeftering : als Beisitzer C . Berne » .Privatier ; H. Schick , Subdirektor ; M. W .
Kaufmann , Dr . B . Maier , städt. Tierarzt
Wohlwend , Baumeister und Fabrikant
penzeller ; als Kassenrevtsoren D. Fra « ! °
Kanzleirat und K . La über , Kassier. -

Sklmdesbuch -Auszüge .
Geburten. 26 . Januar : Gertrud Marta

Ferd . Köhnlein , Reisender. — 29 . Januar :
Charlotte , Vater Joh . E ck, Steinsäger ; Leonore
Else , Bater Dr . Friedrich Müller , Oberarntsrî— 31 . Januar : Maria Karolina Elisabeth, zgA
Friede . Schoarze , Fabrikant ; Maria MotiM .Pater Karl Oechsler , Weichenwärter. — 1 . Februm.
Richard Jakob , Vater Richard Lebrecht , Zement««

'

Todesfälle. 1 . Februar : Walter , alt 7 Monate i«
Tage , Bater Konrad Frank , Mechaniker ;Meier , alt 27 Jahre , Ehefrau des Heizers CnmMeier ; Philipp Wagner , Rangierer , Ehemann M29 Jahre . — 2. Febraur : Gottfried Fiedler
Schieferdecker , ledig alt 27 Jahre ; Thekla Wolf O48 Jahre , Ehefrau des Taglöhners Johann WA
Franz Basler , Postschaffner a . D ., Witwer »
77 Jahre .

Veerdigungszeit und Trauerhaus erwachsener 8»
storbenen. Dienstag , 4 . Februar : ^ 2 Uhr : THM
Wolf , Taglöhners -Ehefrau , Körnerstraße 18 , Hinter¬
haus , 2. Stock ; 2 Uhr : Franz Taoer Basler , M .
schaffner a . D ., Kaiserstraße 115, 3. Stock.

' leleLlApkketis Xulsdmeiits.
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Aus dem Stadtkreise.
(Nachtrag.)

Kostümfest im Künstlerverein .
Der Künstlerverein huldigte gestern froher Fa -

Lbinnslaune in Form eines Tauffestes des jungen
Moioratsherrn von Pappelsheim aus Pappe lshau-

Es war ein großes Aufgebot von Kostümen,'
ach zu einem anmutigen Bilde vereinigte . Der

Bürgermeister und der Gemeinderat , die Feuer -
Ebr der Kriegerverein und die Dorfgemeinde in
Oberst charakteristischen Typen veranstalteten
înen Festzug vor dem Schlosse des Majoratsherrn ,

um ihm ihre Huldigung darzubringen . Die Reden
As Bürgermeisters (Maler Henselmann ) , des
?euerwehrhauptmanns (Maler Rpppert ) und
As Borstandes des Kriegervereins (Maler Wink¬
ler ! waren Kabinettstücke von Komik und Humor,
«ach allgemeiner Bewirtung mit Fastnachtsbrezeln
schloß der offizielle Teil und es begann ein solenner
Ml der die Mitglieder bis zum frühen Morgen
ch vergnügter Stimmung zusommenhielt .

SMerzogllches Hoslhealer .
Gastspiel der Elsässer : ,.D ' Schmuggler ".
Alljährlich am Rosenmontag, wenn der Karneval

am fröhlichsten gedeiht, bringen uns die Elsässer mit
ihrem natürlichen Lachen und erquickenden Geplau¬
der echte Faschingslaune. Im Nu haben sie herzliche
Heiterkeit ins Haus geschleudert und die Sympathien
der naiv Empfindenden errungen . Auch diesmal
hatten sie einen leichten Sieg . Dinters diabolisch-ver¬
schmitztes Pascherstück mit seiner kecken Verhöhnung
allen Gesetzmäßigen und des starren Beamtentums
war ein kräftiger Pritschsnschlag der Ironie .

An lustigen Zwischenfällen, erheiternden Situatio¬
nen und ergötzlichen Szenen ist das Stück überreich.
So hielt es trotz einiger schleppender Tempi die
Spannung von Anfang an rege und weckte den
echtesten Beifall . Der bewährte Darsteller komischer
Charaktere, Adolf Harsch , bewies wieder seine vor¬
treffliche Zeichenkunst und wartete mit einem Wirt
Schimmel auf, der kaum an Echtheit zu übertreffen
war. Von den übrigen Darstellern seien in
erster Linie der Sperber von Fritz Dörr
genannt , der einen Schmugglerführer in all seiner
aalglatten Verwandlungsikunst verkörperte . Die
Damen gefielen wegen der anmutigen Natürlich¬
keit, mit der sie sich zu bewegen wußten . So be¬
kam man eine liebreizende Soldatenbrvut (Ka¬
chele : Ramien ) , eine resolute Salome (Wagner ) und
eine reizende Professorengattin (Goetz -Sanier ) zu
sehen . Das gut besetzte Haus spendete den Dar¬
stellern, die sämtlich Gutes boten , den verdienten
Beifall . Das Grotzherzogspaar wohnte der Auf¬
führung an . _

Aus auderen Mäkler«.
Pretzstimmen zum Mißtrauensvotum im

Reichstag.
Don Karlsruhe wird dem „Schwöb . Mer¬

kur" geschrieben: „Wem das Reichstagszentrum
mit seiner Polen - und Mißtrauensabstim -
mung eine ganz besondere Freude bereitet hat,
kann man aus dem „Volksf r .

" ersehen , der weid¬
lich höhnt: „Ganze Siebenundneunzig !" Was hilft
es dem Zentrum , das ganze Jahr über die Ver¬
worfenheit der Sozialdemokratie zu jammern , wenn
es bei einer solchen Gelegenheit ihr mächtig Wasser
auf die Mühle leitet! Der „Beob.

" will behaupten,
das Zentrum habe in der Polenfrage nicht anders
abstimmen können . Hätte das Zentrum nicht er¬
klären können : „Wir sind zwar mit der preußischen
Polenpolitik nicht einverstanden, aber in jetziger
politischer Weltlage finden wir es nicht

für richtig , dem obersten Leiter der
deutschen Politik ein Mißtrauens¬
votum zu erteilen ? " Das wäre eine
vaterländische Rücksicht gewesen , ohne daß
das Zentrum seinem Standpunkt etwas vergeben
hätte. Die Bolkspartei hat in dieser Frage
viel richtiger gehandelt. Aus der Haltung des Zen¬
trums werden Schlüsse gezogen , über die das Zen¬
trum sich nicht wundern darf . Die Schatten jener
dunkeln Tage fallen auch auf die badische Land¬
tagswahl , wo sie nur dem Großblock
förderlich sind. Man könnte wirklich meinen,
das Zentrum sei von seiner sprichwörtlichen politischen
Klugheit verlassen . Eine gut beratene Partei zerstört
doch nicht im Handumdrehen, was sie mit großer
Mühe ruck Ausdauer in Jahren aufgebaut hat .

"

Heer und Flotte.
Eine neue Beamtenklasse für Militär -

anwärter bei der Reichspostverwaltung .
Wie wir hören , soll eins weitere neue Beamten -

klasse im Bereich der Reichs-Post- und Telegrophen -
verwaltung geschaffen wenden, die speziell für den
Maschinendienst bestimmt ist . Beabsichtigt ist , den
Postboten im Maschinenwärterdienst das Tagegeld
der Postboten nebst einem Zuschuß zu gewähren ,
und sobald Postboten für die Anstellung als Schaff¬
ner in Betracht kommen , soll ihre Anstellung etats¬
mäßig mit 1400 bis 1800 Gehalt als Maschinen¬
wärter erfolgen . Von dieser Stufe aus können
sie den Posten der „Ob e r m as chi n e n w är t e r "
m-it 1400 bis 2100 -st Gehalt erreichen , wenn ihrer
Stellung eine besondere Verantwortlichkeit über
das übliche Maß hinaus innewohnt . Erforderlich
ist hierzu die Ablegung einer Fachprüfung , deren
Bestehen die Anwartsckpst auf die Beförderung in
die gehobene Stellung mit sich bringt . Für die
neue Laufbahn sind vorzugsweise Unterbeamte zu
wählen , die sich mit der Bedienung der Rohrpost¬
maschinenstationen , der elektrischen Kraftwerke
und der größeren Maschinenanlagen befaßt haben,
die bei Postverivdebahnhösen vorhanden sind . Es
wird auch erwogen , eventuell Führer von Kraft¬
fahrzeugen usiw . zu dieser Laufbahn zuzulassen.

Sozialpolitische Run-schau.
Berufsberalung und Berufsvermittlung.

Das Bedürfnis nach sachverständiger Berufs¬
beratung , insbesondere nach einer Unterstützung der
die Schule verlassenden Jugendlichen in der Wahl
des Berufs und der Ermittlung geeigneter Lehrstellen
hat dazu geführt, daß in einer Reihe von Orten Ein¬
richtungen ins Leben gerufen worden sind, die diesem
Zwecke dienen sollen . Die Zentralstelle für Volkswohl¬
fahrt hat in der Schrift über das Lehrlingswesen und
die Berufserziehung des gewerblichen Nachwuchses
eine Untersuchung der herrschenden Zustände und der
Reformvcrsuche veröffentlicht und ist auf ihrer Kon¬
ferenz in Elberfeld für eine planmäßige Organisation
der Berufswahlhilfe und Lehrstellenvermittlung im
Zusammenwirken der Schule, der Stellenvermittlungs -
organe, der Vertretungen der Gewerbe und der
Jugendpflegeorgamsationen eingetreten . Um ein als¬
baldiges einheitliches und tatkräftiges Zusammen¬
arbeiten dieser Faktoren in die Wege zu leiten, wird
die Zentralstelle die Angelegenheit durch verschiedene
Maßnahmen noch weiter zu fördern suchen . Am
8 . Februar veranstaltet sie im Festsaale des Char¬
lottenburger Rathauses eine Konferenz der beteilig¬
ten Kreise . Privatdozent Dr . Wolfs-Halle wird über
die Notwendigkeit der Berufsberatung , Geheimrat
Dr . Kühne-Berlin über Organisation der Berufs¬
beratung und Berufsvermittlung sprechen .

Der Valkankrieg.
Die innere Krise in der Türkei .

(Eigener Drahtbericht .)
Berlin . 3 . Febr . Die türkische Botschaft teilt eine

Depesche des Ministeriums des Aeußern mit , in der
erklärt wird , daß die von ausländischen und auch
von hiesigen Zeitungen gebrachten Gerüchte über Un¬
abhängigkeitserklärung von Basra und Syrien
vollständig unbegründet sind . _

Arbeiterbewegung.
Drohender Ausskand in Amerika .

London, 3 . Febr . Die „Times " meldet aus Neu-
york vom 2 . ds . Mts . : Der Amerikanische Arbeiter¬
verband hat trotz der kürzlich bewilligten Lohn¬
erhöhungen beim Stahltrust einen Aufruf zum
Generalstreik in den Walzwerken des Trustes im Be¬
zirk von Pittsburg erlassen . Wenn dem Aufruf
Folge geleistet wird , werden in Bälde vierzigtausend
organisierte Arbeiter in den Ausstand treten .

Anschlag auf eine Arbeitswillige .
Neuyork , 3. Febr . Der Zigarrenhändler Bernado

Herredo fand gestern abend im Vorraum seiner
Wohnung ein Paket , das er seiner Frau übergab .
Als diese das Paket öffnen wollte , erfolgte eine
Explosion . Die Frau wurde getötet , der
Gatte und ein Fräulein Fughmann , die bei den
Eheleuten in Pension war , schwer verletzt .
Frl . Fughmann war in einer Kleiderfabrik beschäf¬
tigt . Ihre Mitarbeiterinnen befinden sich im Aus¬
stande. Sie hatte sich geweigert , sich dem Streik
anzuschliehen. Die Polizei glaubt nun , daß die
Streikenden Frl . Fughmann die Bombe zugesandt
haben.

Letzte Nachrichten.
Feier des deutsch -argentinischen

Zentralverbands .
Berlin , 2. Febr . Der deutsch-argentinische Zen¬

tralverband veranstaltete gestern abend aus Anlaß
der Anwesenheit des Kaiserlichen Gesand¬
te n in Buenos Aires , Frhrn . von dem Bussche-Had-
denhausen einen Empfang in seinem Heim in der
Potsdamerstraße , an dem sich zahlreiche Mitglieder
des Zentralverbandes , sowie andere hervorragende
Persönlichkeiten , darunter GeneralselLmarschall
Freiherr v. d . Goltz , der argentinische Ge¬
sandte Dr. Molina und andere beteiligten . Frei¬
herr von dem Bussche-Haddenhausen hob die Wich¬
tigkeit der Mitarbeit des deutsch-argentinischen
Zentralverbandes an der Förderung der sich stetig
entwickelnden wirtschaftlichen Inter¬
essen zwischen Deutschland und Argentinien her¬
vor und wies gleichzeitig auf die regen militärischen
Beziehungen hin, die durch die regelmäßige Ent¬
sendung zahlreicher argentinischer Offiziere nach
Deutschland und bei der Jubelfeier Argentiniens
durch die Mission des Generalseldmarschalls von
d. Goltz zum Ausdruck kam . Auch die wissenschaft¬
lichen Zusammenhänge , die zwischen den argentini¬
schen Hochschulen und den deutschen seit langem
bestehen, erwähnte der Gesandte . Der argentini¬
sche Gesandte Dr . Molina brachte in' formvollende¬
ter spanischer Rede dem Deutschen Reich, deutschen
Wesen, sowie der Persönlichkeit des Kaiserlichen
Gesandten in Argentinien 'eine Huldigung dar .

Unsere „guten Beziehungen " zu Liberia .
Köln, 3 . Febr . Die „Kölner Ztg .

" meldet aus
Monrovia : Am Geburtstag des deutschen Kaisers
machten der Präsident und der Staats¬
sekretär der Republik Liberia einen Besuch an
Bord des „Panther " . Hierauf nahmen der Präsident
und die Minister von Liberia an einem Festmahl
bei dem deutschen Konsul teil. Die guten Be¬
ziehungen zwischen der Regierung und dem

deutschen Kriegsschiff sind wieder herge¬
stellt . Der Kommandant des Panzers erhielt einen
liberianischen Orden .

Der Antimilitarismus im französischen
Heer.

Paris , 3 . Febr . Infolge eines vertraulichen Be¬
fehls ordnete der Kommandant des 8 . Armeekorps
in Chalon sur Saone an, daß die Tornister , Schränke
und Betten in den Mannschastszimmern des 56. In¬
fanterieregiments streng untersucht werden
muhten , um festzustellen , ob die Leute dem 8ou
du soldat angehören oder antimilitari¬
stische Flugschriften besitzen. Die Durch¬
suchung soll keinerlei Ergebnis gehabt haben.

Paris . 3 . Febr . (Eig . Drahtbericht .) Aus Mar¬
seille wird gemeldet, daß auch die Offiziere der
gegenwärtig dort vor Anker liegenden Dampfer
der Schiffahrtsgesellschaften Cyprienne -Faore Mo¬
dena und Germania sich dem Ausstande der
Offiziere der Eanadia anschließen werden . Man
hält es für wahrscheinlich, daß sich die Offiziere
der Compagnie Trans -Atlantic gleichfalls der
Streikbewegung anschlietzen .

Amerika.
Washington, 2 . Febr . Der Senat nahm mit

einer Majorität von zwei Dritteln eine Resolu¬
tion an, welche befürwortet, die Amtsdauer des
Präsidenten auf sechs Jahre zu ver¬
längern , eine Wiederwahl jedoch auszuschließen.
Im Laufs der Debatte wurde darauf hingewiesen,
daß diese Maßregel sich gegen etwaige Bestrebungen
Roosevelts nach einer dritten Präsidentschaft
richtet. Die Resolution geht jetzt an das Repräsen¬
tantenhaus .

Washington, 2 . Febr . Die Gesetzesvorlage über
die Einwanderung , welche die Bestimmung
über das Mindestmaß der Schulbildung enthält , ist
vom Senat angenommen worden und gehl
dem Präsidenten Taft zur Unterschrift zu.

Kirche abgebrannt .
(Eigener Drahtbericht.)

Weißenburg (Elsaß) , 3 . Febr . In Ritters¬
hofen ist gestern vormittag nach Schluß des Gottes¬
dienstes die Kirche von einem Brande zerstört wor¬
den . Die meisten der wertvollen Kunstgegenstände
und die Glocken fielen dem Brande zum Opfer. Der
Gesamtschaden beträgt gegen 500 000 -K . Die Ur¬
sache des Brandes wird in einer schadhaften Heizungs¬
anlage gesucht.

Unglücksfälle .
Heilbronn, 3 . Febr . In dem mit Oel und Fett -

waren gefüllten Keller der Restauration „Zum Schiff"
in Neckargartach ist heute früh Feuer ausgebrochen.
In dem sich entwickelnden Rauch ist der Wirt Reibe!
erstickt. Die übrigen Mitglieder der Wirtsfamilie
konnten sich durch das Fenster retten.

München, 3 . Febr . Der akademische Senat der
Universität München hat den Prinzregenten Ludwig
anläßlich der IM . Wiederkehr des Semesters , in dem
er seine Studien an der Münchner Universität be¬
gann , mit warmen Worten beglückwünscht . Der
Regent hat die Adresse mit einem Handschreiben er¬
widert , in dem er u. a . sagt : „ Durchdrungen von der
Ueberzeugung, daß den Universitäten kulturelle Auf¬
gaben von hohem und unvergänglichem Wert anver¬
traut sind, erachte ich es als meine ernste Regierungs¬
pflicht , den Hochschulen des Landes stets meine be¬
sondere landesväterliche Fürsorge zuteil werden zu
lassen .

"

Philadehihia , 3 . Febr . Gestern früh stieß der
Dampfer „Prinz Oskar" von der Hamburg -Amerika¬
linie von der Five Fatowe Bank mit einem Schoner
zusammen. Der Schoner sank. Seine Mannschaft
wurde an Bord des „ Prinz Oskar" genommen.
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Vas dSukel Euch um den Karneval?')
(Nachdruck verboten.)

Düsseldorf , Anfang Februar .
Karneval am Rhein ! Den Rheinländer irgendwo

da draußen, wo der Rhein nicht ist, mag bei diesem
Gedenken schöner Erlebnisse die Erinnerung mächtig
beschwören, heimzukehren zum Glück der Gewohnheit.
Aber auch die Bielen, die den Rhein nur von der
Sommerreise her kennen, werden, verführt von den
Lobpreisungen rheinischer Erzähler , mit Sehnsucht
der bunten Narrheit des winterlichen Rheins ge¬
denken . Ach, es ist mit dem rheinischen Karneval
wie mit vielen anderen vielgepriesenen rheinischen
Dingen bestellt : sie zehren vom Glanz vergangener
Tage und von der Begeisterung früher Sänger .
Der Rhein ist die alternde Frau , die von der Schön¬
heit nicht lassen mag und sich mit dem Schein der
Schönheit tröstet. Was ist aus dem Strom ge¬
worden, seit Heine die Loreley sang? Auf beiden
Äsern brausen die Züge, rennen die Automobile,
und auf den Fluten wird der Schiffer im kleinen
Kahn höchstens noch von den ruhelosen Wellen ver¬
schlungen , die eilende Dampfer und keuchende Schlep -
?er an das Ufer werfen . Dort aber, wo der Rhein
wännlich wird , wo er nicht mehr ein Loblied ans
jeder trunkenen Zunge ist, wo er breit ausströmt in
das Flachland, dort liegen dicht beieinander die großen
Städte voll rastlosen Lebens, voll angestrengten
Wettbewerbes . Da ragen die Riesenwerke, erfüllen
ben Tag mit dem Lärm und erhellen die Nacht mit

Feuerschein unermüdlicher Arbeit . Ist dort noch
Raum für den Karneval ? Ist es möglich , daß drei
Tage lang, vorn und hinten mit reichlicher Zugabe,
°n diesen Großstädten alle Räder stillstehen , der
" lende Eifer aufgehalten wird ? Vergönnt uns der
°uss Höchste gesteigerte wirtschaftliche Kampf es noch,
"aß die Menschen fast eine Woche lang trinken, tan-
Kn , tollen ?

Freunde des Karnevals sagen, es sei nötig,
-erade jy dieser eisernen Zeit sich einmal aus -
Sulachen und der Narrheit , der Freude sich hin-
WS-ben . Der Grundsatz wäre sehr schön , wenn er
°uch nur wirklich angewendet würde . Es gibt ge-

) Nachdem wir am Samstag in dem Artikel „Der
sinzer Karneval " einem begeisterten Fröunde
« 'scher Fastnacht das Wort gegeben haben, dürfte
interessieren , auch einmal eine weniger karnevals-

wiß noch genug von den leichtsinnigen , heiteren,
unbekümmerten Rheinländern , die wie Kinder mit
allen Dingen spielen , und nicht fragen , ob sie vielleicht
zerbrechen . Ihr Feldgeschrei ist : Es hat noch immer
god gegange! Und es ist ihnen gut zuzusehen bei
ihrer Fröhlichkeit. Aber auch diese Gemüter können
nicht der Gewalt der Zeit widerstehen, die jeden jeder¬
zeit kampfbereit wissen will . Sie können nicht bis
zum Abend im Brausen der Arbeit stehen , um dann
hinzugehen, heiter zu sein . Ihr Scherz wird ge¬
zwungen, ihre Lust schlägt aus gegen die Fesseln . Ist
es Freude , was da tollt, aufgestachelt von dein heißen
Dunst der Masse in den überfüllten Räumen , auf¬
gereizt von dem Geist des Weines ? Sie glauben
es, die da herumtollen, und der Glaube hilft ihnen
weiter . Aber es wäre besser, sie fielen von dem
Glauben ab , denn unsere Zeit braucht andere Feste,
freudige, gesunde Feste, die uns aus den Städten
zur Natur führen, nicht den Karneval , der allen Er¬
schöpfung und vielen Verwahrlosung bringt . Aber
der Karneval ist ein rheinisches Volksfest , sagen die
Verteidiger, und er hatte auch früher schon seine
Mängel . Aber dieses Volksfest ist im Grunde kein
Volksfest mehr, denn das Rheinland von heute ist
nicht mehr das Rheinland von gestern. Unter die
Rheinländer haben sich in großer Zahl Menschen
anderen Schlages gemischt , die andere Tugenden als
der Rheinländer haben, die entweder den Karneval
verachten oder ihn nach ihrem Bilde formen. Dieses
Bild aber führt zur Entstellung.

Und dennoch machen selbst Männer an verantwort¬
lichen Stellen Anstrengungen , um den Karneval zu
beleben. Ja , man liebte früher den Karneval trotz
seiner Mängel , man fördert ihn heute wegen seiner
wirtschaftlichen Vorteile. Dem kleinen „Humoristen"

bringt er die Zeit der Ernte , denn er predigt als
bezahlter närrischer Redner in den Gesellschaften die
„Freude "

: und der Oberbürgermeister einer großen
Stadt glaubt sich die Förderung des Mrnevals schul¬
dig zu sein , weil dieser den hinreichend bekannten
Fremdenverkehr in die Stadt bringt . Nichts zeigt
deutlicher , wie die Zeit des wirtschaftlichen Eifers
an dem Karneval nagt . Im Verborgenen, an kleinen
Winkeln, vielleicht zu ganz anderen Zeiten als an
den durch den Kalender gewissermaßen amtlich fest¬
gesetzten drei Tagen mag der Karneval heiter blühen.
Aber die Tüchtigen, die am besten einmal sich und
die Welt zum Narren haben können, ziehen sich
immer mehr zurück von dem ausschweifenden Treiben
des offiziellen Karnevals : denn sie wissen oder fühlen:

die Masse ist das Grab des Narrentums . Die Groß¬
stadt verneint den Karneval . Sie wirft all ihren
Lärm , ihre Unrast, ihre Gier, ihre Unsicherheit in
den Karneval . So schwindet die Fröhlichkeit von
Jahr zu Jahr und in manchen rheinischen Städten ,
namentlich in denen, die dem Zentrum der Arbeit
näher liegen, so auch in Düsseldorf , ist der Karneval
nur noch ein geputzter Leichnam, um den die Leute
Lärm machen , um den Eindruck des Toten zu ver¬
scheuchen. Auch Köln, die geschichtliche Stadt des
rheinischen Karnevals , kann den Niedergang nicht
aufhalten . Wohl bringt krampfhaftes Bemühen
übermäßig viele Feste hervor, aber allerorten er¬
schallt die Klage : „Der Karneval stirbt" .

Zwei Säulen ragen allerdings noch : Die Mal -
kastenredoute in Düffeldorf urck der Rosenmontags¬
zug in Köln. Aber welche Mühe hat es in diesem
Jahre gekostet, den prunkvollen und darum teuren
Zug in Köln zusammenzubringen, der im übrigen
vielleicht das einzige wirkliche Fest allgemeiner ,
öffentlicher Narrheit ist, obgleich er allzu sehr Schau¬
stück ist und der lebendige Zusammenhang zwischen
Zug und Zuschauern fehlt. Und die Düsseldorfer
Redoute? Sie ist ein ehrwürdiges Erbstück , ein
Nachhall aus jener Zeit, da noch nicht die Bühne
die kühnsten Malerträume verwirklichte. Noch immer
geht dem Kostümball ein Festspiel voraus , aber mei¬
stens ist es nicht in Zusammenhang mit der Menge
der Gäste gebracht. Die Säle , in denen der Ball ge¬
feiert werden muß, können dem verwöhnten Ge¬
schmack nicht mehr genügen und fügen aus Eigenem
dem Gesamtbilde nichts hinzu. Das Einzige, was
diesem Kostümfeste eine besondere Stellung gibt, ist
der künstlerische Geist . Die Maler , die Künstler —
sie allein geben dem Fest die sinnvolle Narrheit .

Hs.

Theater und Musik.
Grotzherzogllches Hoslhealer .

Man schreibt uns : Die Besetzung des „Gestiefelten
Kater"

, der heute Dienstag vormittag zur Aufführung
gelangt, weift, gegenüber der Uraufführung vor zwei
Jahren , einige Aenderungen auf . Den Kater wird
diesmal Fräulein Carstens spielen , die Prinzessin Al¬
wine Müller . Den Schuster spielt Herr Höcker, den
Peter Herr Schindler, den Esel Herr Keim. Im
übrigen sind in den Hauptrollen , wie vor zwei Jahren ,
Fräulein Holm und die Herren Baumbach , Dapper,
Gemmecke,Hertel , Mark, Max Schneider beschäftigt .
Herr Dr . Kronacher führt wieder die Regie, die musi¬

kalische Leitung hat Herr Berthold. Das Märchen¬
spiel ist als Buch bei Eugen Diedrichs in Jena
erschienen . — Die erste Wiederholung der Posse „ Einen
Jux will er sich machen " heute abend dürfte wieder die
gleiche Heiterkeit verbreiten, welche die allgemein an¬
erkannte treffliche Darstellung bei der ersten Auf¬
führung vor acht Tagen erzielte .

th. „Das Volk steht auf !", vaterländisches Schau¬
spiel von Fritz Ernst , hatte bei seiner Urauffüh¬
rung anläßlich der schlesischen Iubiläumsspiele im
Zirkus Busch zu Breslau starken Erfolg .

th . „Wie man einen Mann gewinnt " . Eine als
Faschingsstück gebrachte amerikan . Groteske , „Wie
man einen Mann gewinnt "

, wurde im Burgtheater
in den ersten 2 Aufzügenwohlwollend ausgenommen ,
am Schlußakt indessen scharf und einmütig abgewie¬
sen. Ein Uanke-e läßt sich als Lotteriegewinnst
ausspielen , wird der Treffer eines Scheusals , bis
diese klägliche Verwicklung durch gar zu bequeme
Auskunftsmittel zum Heit einer bildschönen Ge¬
liebten entwirrt wird . Die Darstellung war in den
Hauptrollen für Retty , Frau Senders , Korsf präch¬
tig , brachte aber trotzdem keine Rettung .

th . „Prinz Greil ", Operette von Reinhard , Will -
ner und Badansky , wurde im Theater an der Wien
zur Uraufführung gebracht. Es ist eine Studenten¬
operette , in der lt . „Tag " Reinhards Talent für
süßliche Walzer und Reitermärsche voll zur Gel¬
tung kommt . Der Erfolg war dank der Darstellung
ein starker .

k . Udo Brachvogel, einer der ältesten Führer der
deutsch -amerikanischen Literatur , der sich auch als
Dichter einen geachteten Namen erworben hat , ist
in Neuyork im Alter von 78 Jahren gestorben .

th . Emil Birron , der Münchener Hofschauspieler ,
ist im Einverständnis mit Theodor Loewe in die
Direktton des Lobe - und Thaliatheaters in Breslau
eingetreten , die mithin jetzt von Dr . Hans Meyer
gemeinsam mit Herrn Birron geführt wird .

th . „Zwischen zwölf und eins", eine Schwank -
Operette von Georg Okonkowski , Max Real und
Max Ferner , komponiert von Walter W . Goetze,
erlichte im Operetten -Theater in Leipzig ihre Ur¬
aufführung . Sie trug einen starken Erfolg davon .

Kunst UN- Wissenschaft.
Akademische Nachrichten. In Münster i . W.

ist der Vertreter der Nationalökonomie an der dor¬
tigen Universität o . Professor llr . rer pol . Max v.
Heckel im Alter von 47 Jahren gestorben . — Zum
Rektor der Berliner Tierärztlichen Hochschule
ist der Professor der Physiologie Dr . med. Max
Cr einer gewählt und bestätigt worden .
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Schule und Kirche.

„Raum ist kn der kleinsten Hütte" .
— — . Wie die „Neue westdeutsche Lehrerzeitung "

berichtet , kam unlängst ein verheirateter Lehrer im
Westerwald , der mehrere Kinder hatte , um Ver¬
größerung seiner sehr beschränkten Wohnung ein.
Dies« bestarid nur aus 2 Zimmern und einer Küche .
Der Landrat schrieb auf das Gesuch: „Raum ist in
der kleinsten Hütte ! " Darauf schrieb der Lehrer
mit Freimut Zurück : „Dann finde ich es sonder¬
bar , daß man dem Herrn Landrat ein Haus
mit 28 Zimmern eingerichtet hat ." Der Land-
rat nahm die freimütige Antwort nicht übel und
sorgte dafür , daß der Lehrer eine größere Woh¬
nung bekam . _

Vas in -er Velk vorgehl.
Einbruchsdiebstahl im Bahnhof . In Bremen

wurde in der vergangenen Nacht im Empfangs -
gebäude des Bahnhofs Magnus ein Diebstahl verübt .
Nach einem ergebnislosen Einbruch in das Dienstzim¬
mer drang ein Mann in die Wohnung des gegenüber
dem Bahnhofe wohnenden Stationsbeamten und
zwang diesen unter Drohungen , die Kassenschlüssel
herauszugeben . Mit diesen öffnete der Täter den
Geldschrank im Dienstzimmer des Empfangsgebäudes
und entwendete eine unerhebliche Geldsumme.

Ein Eifersuchtsdrama . In Eschweiker hat
ein Arbeiter ein sunges Mädchen, das er in Be¬
gleitung eines anderen Mannes antras , aus Eifer¬
sucht erschossen . Alsdann brachte er sich selbst meh¬
rere Schüsse bei , so daß er hoffnungslos darnieder -
liegt .

Eine Militärabteilung in einer Lawine. Bon
Graz unternahm eine militärische Abteilung einen
Skimarsch über das Gebirge . Eine Abteilung von
Ist Mann trat hierbei eine Lawine los und die 10
Mann wurden in die Tiefe gerissen. Es gelang
jedoch , alle wieder auszugraben und zu bergen .
Ein Fähnrich hatte ein Bein gebrochen und ein
Mann beide Füße erfroren .

Ein Bär als vermeintliche Maske . Aus Paris
wird gemeldet : In der Avenue de kr Republique
in der Vorstadt Aubevilliers herrschte ein lebhaftes
FaschinMtreiben . Hunderte von Kindern bewarfen
unter anderem eine Gestalt , die sie für einen als
Bär verkleideten Mann hielten , mit Konfetti .
Plötzlich erhob die Gestalt ein so grimmiges Brum¬
men und hob drohend die Pfote , daß die Kinder
merkten , daß die vermeintliche Maske eln wirk¬
licher Bär war und entsetzt auseinanderstoben .
Schutzleute nahmen den Bären fest, der sich übri¬
gens recht gutmütig benahm , und brachten ihn nach
der Menagerie zurück, aus der er entkommen war .

Sport.

100 Zentimeter , trocken, pulvrig, Nebel, Wege ver¬
weht, Skibahn sehr gut und bis 900 Meter abwärts
fahrbar,' Belchen - Multen : Nebel und starker
Schneesturm, 20 bis 35 Zentimeter Neuschnee auf
70 Zentimeter Mtschnee , trocken, gefroren , 3 )4 Grad
kalt , teilweise starke Verwehungen, Skibahn bis 900
Meter abwärts sehr gut : Halde - Schauins -
land : Etwa 20 Zentimeter Neuschnee , trocken, 1
Grad kalt, Nebel und heftiger Schneesturm, Gesamt¬
schneehöhe 80 Zentimeter , trocken, leicht gefroren,
Skibähn sehr aut bis 900 Meter : Kandel : Starker
Schneesturm, Nebel, 3 Grad Kälte, Schneehöhe 70
bis 80 Zentimeter , darunter 25 Zentimeter Neuschnee ,
Skibahn sehr gut bis ins Höllental : Wege verschneit;
Elsässer Belchen : 80 Zentimeter Schneeiage,
schwerer Schneesturm, 30 Zentimeter Neuschnee ,
Pulverschnee, 5 Grad kalt, sehr gute Skibahn bis
1000 Meter .

Handel , Gewerbe md Verkehr.
Warenmarkt .

Kursblatt der Mannheimer Produktenbörse
vom 3 . Februar.

Die Näherungen find in Reichsmark , gegen Barzahlung
per 100 kg bahnst«.

Weizen, Pfälzer, neu . 21 .25 bis 21L0
» norddeutscher - >.- - ,-
„ russ. Azima . 24.— 24 .75
„ Ulka . . . . - .- - .-
» Krim Azima . - .- - .-
„ Taganrog . - .- - .-
„ Saronska . . 24 .25 24.50
» rumänischer . 24 .— 24 .50
„ am . Winter . —,-
„ ManitobaH . 24 .- _
„ Kansas II - . 24 .— - ,-
» La Plata neu 23 .25 23.50

Kernen . - 21 .25 21.50
Roggen , Pfälzer, um . 18.25 „ - .-

„ russischer . . - .-
„ norddeutscher - .- - -

Gerste , hiesige , . . 19.75 20 .25
„ Pfälzer . . . 20. - 20.50

Futtergerste . . . .
Hafer, badischer, neuer

16.75 — -
16.- IS .—

„ norddeutscher . 20 .25 „ 21 .50
„ russischer . . . 19.25 21.-
„ La Plata neu . 17 .75 18 .25
„ American Clipped 18.75 - —

Mais , Donau . . . . - ,- _ ,_
» La Plata , gelb

Kohlreps , deutscher . .
Wicken, Köiilgsberger .

16.— - ,_
33.50
22 .50 23 .25

Italiener Rotklee . . 165.— 175.-
Kranz . Rotklee . . . 185 .— „ 195.—
Kleefarnen, Luzerne ital. 120 .- 130.-

,, Provenc. . 155 .— „ 165.—
„ Esparsette

Weizenmehl
00

'
c

' ' '
i

' ' 45 —
2 3

50.-
4

Wcizcnmcm , 32w0 30.50 29.— 27 .50 23.50

ausgemästete 87—90 mäßig genährte junge und gut
genährte ältere — Bullen , vollfleischige ausge¬
wachsene höchsten Schlachtwertes 90- 94 oollfleischige
jüngere 86—88 mäßig genährte junge und gut ge¬
nährte ältere — Kübc , oollfleischige, ausge¬
mästete Färsen höchsten Schlachtwertes 88—98 ^ !, voll-
fleischige ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwertes bis
zu 7 Jahren 84- 86 ältere ausgemästete Kühe und
wenig gut entwickelte jüngere Kühe 76—80 °̂ l,
mäßig genährte Kühe — gering genährte Kühe
68 — 72 .4! , Kälber , mittlere Mast- und beste
Saugkälber 10ö—110 -4!, geringere Mast- u . gute Saug¬
kälber 102 — 107 -F , geringere Saugkälber 100-103
Weib ema st schafe , Mastlämmer — geringere
Lämmer und Schafe — -4! , Schweine ,
oollfleischige Schweine von 80- 100 Kilo (160—200 Pfd .)
Lebendgewicht 84—86 -4! , oollfleischige Schweine unter
80 Kilo (160 Pfd.) Lebendgewicht — -4l Tendenz
des Marktes : langsam .

Schlachlhof . In der Woche vom 27 . Januar bis
1 . Febr. wurden im hiesigen Schlachthos geschlachtet :
833 Stück Vieh, und zwar : 204 Großvieh (77 Ochsen,
24 Rinder, 60 Kühe , 43 Darren) , 287 Kälber, 273
Schweine , 55 Hammel, 2 Ziegen , 1 Kitzlein, - Ferkel ,
11 Pferde.

48510 Kilo Fleisch wurden aicherdem von auswärts
eingeführt und der Beschau unterstellt .

Davon 40735 Kilo aus dem Ausland.

Versteigerungen
in den Amtsbtzirken Karlsruhe, Baden-Baden, Breiten,

Bruchsal, Durlach, Eppingen, Ettlingen, Rastatt.
Mittwoch, den 5 . Februar 1913 .

Karlsruhe . Großh . Hofforst- und Jagdamt . Holz-
,s 9 Uh "

Wintersport.
ff. Wettermeldungen. Unterhalb 1000 Meter sind

die Ski - und Rodelbahnen recht ungünstig, zumal
der Schnee weich, schwer und naß ist. Die Tempe¬
ratur steht bis etwa 1100 Meter heraus über Null
und überall herrscht Tauwetter . Oberhalb 1100 Meter
dagegen herrscht Winterwetter , so daß die hohen
Berglagen sehr gute Skiföhre bei reichlichem Neu¬
schnee aufzuweisen haben . Hornisgrinde : Un¬
beständig, stürmisch , 0 Grad , Regen und Schneefall,
bis 40 Zentimeter Mtschnee , weich, Skibahn ober¬
halb 900 Meter ziemlich gut ; Feldberg : 3 Grad
kalt, starker Sturm aus Westen, Schneehöhe 100
bis 120 Zentimeter , darunter 25 Zentimeter Neu¬
schnee, trocken, pulvrig , teilweise starke Verwehungen,
Schneewehen bis 1 )4 Meter , Skibahn sehr gut bis
Titisee : Herz ogenhorn - Ra st Haus : 4 Grad
kalt , tagsüber Erwärmung , Sturmwetter , starker
Schneefall, Neuschnee 30 Zentimeter , Altschnee 80 bis

Roggenmehl Nr. 0 24.75 Nr. l 24.25.
Tendenz : Weizen etwas fester, Roggen und Mais¬

unoerändert, Gerste ruhiger .
Mannheim , 3 . Febr. Plata-Leinfaat Mk. 31.50 bis

Mk. 32.— disponibel mit Sack waggonfrei Mannheim.
Fntterartikel -Notiernnge « vom 3. Februar.

Kleeheu M . 8H0. Wieseuheu M . 7.50, Maschinen¬
stroh M. 3.60, Welzen-Kleie M . 10.—, getrocknete
Treber M . 14.25. Alles per 100 Kilo .

Karlsrahe , 1 . Februar. Viehmarkt . (Amtlicher
Bericht .) Zufuhr : 786 Stück , Ochsen 12 Stück,Bullen 7 St . , Kühe 34 St . und Färsen 21 St . , gering
genährtes Jungvieh (Fresser) — St ., Kälber 252 Stüch
Stallmastschafe— St - , Weidcmastschafe — St ., Schweine
460 St . Es wurde bezahlt für 50 Mo Schlachtgewicht :
O chs en, , oollfleischige, ausgemästete höchsten Scblackt-
wertcs, die noch nicht gezogen haben (ungejocht) 94 —98 ^k,
oollfleischige, ausgemästete im Alter von 4 — 7 Jahren
80- 94 junge fleischige , nicht ausgemästete und ältere

Versteigerung vormittags 9 Uhr, im Parkhaus .
Gemmingen: Stamm- und Brennholz-Bersteigerung
aus den Distrikten Venertal und Kuchbach. Zusam¬
menkunft auf d . Gemminger-M .-Hausenerstt. am
Waldeingang , nachmittags 1 ^ Uhr. — Nutzbaum:
Stammholz -Versteigerung. Zusammenkunft vormit¬
tags 10 Uhr v . d . Rathaus . — Buchenau: Stamm -
und Brennholz-Versteigerung aus d . Herrschaft! . Wal¬
dungen Buchenau. Zusammenkunft vormittags 9 Uhr
am Forsthaus Buchenau.

vom Vetter.
Wetterbericht de» Zentralbnreaus für Meteoro¬

logie «ud Hydrographie vom 3 . Febr. 1S13.
Das gestern über Mecklenburg gelegene Teil-

minimum ist nach Westrußland abgezogen, doch steht
Mitteleuropa noch unter der Herrschaft einer tiefen
Depression, die sich nördlich von den Färöer befindet.
Das Wetter ist deshalb trüb , mild und regnerisch wie
bisher . Der hohe Druck im Südwesten scheint vor¬
übergehend einen Vorstoß gegen das Binnenland
machen zu wollen, da das Barometer ständig steigt;
es ist deshalb veränderliches und etwas kühleres
Wetter mit zeitweisen Niederschiagsschauern zu er¬
warten .

Witterungsbeobachtungen
der Meteorologische « Station Karlsruhe .

Wetterbericht der Deutschen Seewarte ^
vom 3. Februar l913, 8 Uhr vorm.

Stationen Baro¬
meter

Borkum
Hamburg . ,
Swinemünde ,
Memel . . ,
Hannover . ,
Berlin . . ,
Dresden . .
Breslau . .
Metz

örlsruhe (B„
München . .
Scilly . . .
Aberdeen . .
Jle d'Aix . .
Patts . . .
Vlissingen . .
Helder . . .
Thorshavn .
Seydisfjord .
Chttstiansund.
Skagen . . .
Kopenhagen .
Stockholm . .
Haparanda .
Archangelsk .
Petersburg .
Riga
Warschau
Wien .
Rom .
Florenz .
Cagliatt
Brmdisi
Triest .
Lugano .
Nizza .
Biarritz .
Säntts .
Zugspitze

757
756
754
751
758
755
758

766

765
766
766
746

762
758
732
730
742
750
753

757
763
764
767
766

768

525

Üitrm .
Celsius

-i-
-i-
-i-
4-
ch
4-
-i-

Windrichtungj
vnd Stärke Wetter

-i- 6
4- 3
4- 10
4- 6

W 4
W 3
S 2
NW 5
W l
W 3
W 5
SSW 2
WSW 8

SW 5
SW 6
W 6
SSW 3

gedeckt
wolkig
bedeckt
Regeu
bedeckt
wolkig
Schneefall
bedeckt
bedeckt

wolkig
bedeckt

4-
ch
4-

4-
4-

4- 1
4- 3
4- 11
4 - 6
4- 11

4- 1

WSW 6
WSW 5
S 5
NNO 5
SW 4
SW 3
WSW 3

NW 3
WSW 2
N 3
NO 3
NW 5

Stille

12 NW 4

wolkig
bedeckt
Regen
Schneefall
wolkig
dunstig
Nebel

bedeckt
wolkig
bedeckt
wolkenlos
wolkig
Nebel

Nebel

GefchWiche Mitteilungen .
Der Stadtauflage unseres heutigen Blattes liegtein „Gartenlaube " -Prospekt der Firma Ernst Keils

Nachfolger (August Scherl) G . m . b . H . in Leipzig
bei , worauf wir hiermit besonders aufmerksam
machen .

Bars -
» ererWMThenn ,

in 0
»bs-l.

Feucht.
Frucht,

i» Broj .
Wind Himmel

752,1 5,0 4.4 «8 SW bedeckt
753,5 5,6 5,9 86 „ „
756,8 7P e,s 88 Regen

Febr.
2 .R. S U. ?
8 .M .7U . S
3.« itLU.

2

HöchsteTemperatur am 2. Februar 7,1, niedrigste in
der darauffolgenden Nacht 3,8 . Niederschlagsmenge am
3 . Febr. früh 3,9 mw .

Wafferstand des Rkei «s am 3 . Febr. früh.
Schusterinscl 210 , gestiegen 32 , Kehl 300, gestiegen 15,

Maxau 472 , gestiegen 23 , Mauuheim 418 , gestiegen
30 am .

»
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»
»
»
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Settkat » praktisch, preiswert , V »

WAumel, was soll das denn Verdes?
Nun fängt auch der WM zu husten an und wir
haben glücklich vier hustenkranke Kinder . An dm
Bonbons haben sie sich schon den Magen verdarb« ,
und mit Tee und Packungen kann man sie dach
auch nicht immerplagen . — Aber liebsteFreundin,
kaufen Sie doch ein Paar Schachteln Fays echte
Sodener Mineral-Pastillen ! Die gehen bei uns
rar nicht aus , und Katarrhe, Husten u. dergl
ommen bei uns nie hoch , weil wir eben Fa-s

Sodener immer sofort verwenden . Achten Sic
beim Einkauf aber auf den Namen Fay , wem
Sie wirklich Pastillen haben wollen , die aus zur
Kur benützten Sodener Gemeinde -Heilquellen
stammen . Die Schachtel kostet nur 85 Pfg.

kleiner Zeuilleiim.
Das Gespräch auf der Bühne . In den Blättern des

Deutschen Theaters (verlegt bei Erich Reih in Berlin )
schreibt Eduard v . Winterstein in der Form einer
„Rede an Schauspielschüler

" : Schärfen Sie !Hren
Sinn für die Tausende und Tausende Schattierungen ,
die di« menschliche Sprache , der Ton des gesprochenen
Wortes für bas menschliche Ohr hat , durchforschen Sie
mit künstlerischer Pedanterie die leisesten Schwebungen
dieses Tones , und Sie werden überrascht sein, welche
ungeheuere Anzahl von Farben auf der Palette sind ,
mit der Sie Are Kunstwerke schaffen wollen. Es
ist unglaublich und sehr betrübend, wie wenige dar¬
stellende Künstler, mögen sie noch so begabt fein,
mögen sie noch so hohes erreicht haben, dem Deal
auch nur annähernd gleichkommen , das mir in dieser
Hinsicht vorschwebt . Wollen Sie mir glauben, datz in
den seltensten Fällen zwei Schauspieler auf der Szene
miteinander reden können ? Sie lachen , aber ich
versichere Sie , wenn Sie Ihr Ohr ein wenig schärfen
und sich Mühe geben, werden Sie mir zustimmen.
Wappnen Sie sich mit dem ganzen Rüstzeug des
scharfen Beobachters und belauschen Sie das gleich¬
gültige Gespräch zweier oder mehrerer Menschen im
Alltagsleben. Sofort werden Sie , scharfes Ohr und
Gefühl vorausgesetzt, eine schier unerschöpfliche Anzahl
von Variationen der Tongebung jedes einzelnen wahr¬
nehmen : aber — und das ist das Wichtigste — nie
zufällig, nie von ungefähr wird sich der Ton ändern ,
sondern stets bedingt von der Natur des Gesprächs
selbst oder doch von den wesentlichen Umständen, die
den Dialog begleiten. Teils sind es Stimmungen , die
sich aus dem Gesprächsstoff selbst ergeben, teils äußere
Umstände, die Bewegung der Sprechenden — es
ist unmöglich, all die hundert Einflüsse aufzuzählen,
die dabei «ine Rolle spielen . Ja , es ist klar, daß
zwei Menschen , die miteinander sprechen , gang un¬
bewußt , ohne es zu ahnen, gegenseitig ihren Ton
auseinander abstimmen und die Wirkung ihrer Worte
mit dem Grade dieser Abstimmung unterstützen. Beo¬
bachten Sie , wenn ein Mensch zu mehreren spricht,
die in einem Raume verstreut sich befinden. ^Ich

fast sagen , ^ oder 1 Meter . Alles dies tut der
Mensch unbewußt , nur aus dem sichern Gefühl
heraus , das ihm der jahrelange Gebrauch der Sprache
gibt . Diese unbewußten Schattierungen des Tones
nun soll der Schauspieler auf der Bühne mit feinem
Sinn und Ohr bewußt erzeugen und noch die Täu¬
schung Hervorrufen, als sei der Ton ganz unbewußt ,
nur von den oben angedeuteten Einflüssen bedingt,
entstanden. Er soll zu einem Menschen , der 1 Meter
von ihm entfernt ist, um bei diesem Bilde zu bleiben,
nicht mit demselben Ton sprechen , den er sür die dop¬
pelte Entfernung braucht. Ermessen Sie . welch eine

Aufgabe dies für den Schauspieler ist. Ich fürchte ,
die wenigsten Schauspieler sind sich klar darüber . Ich
habe Schauspieler gekannt und von andern rühmen
hören , mck> das höchlich, die eine neue Rolle zu
Hause ganz allein studierten, fix und fertig auf die
erste Probe kamen und nun im Laufe der Proben
keinen Ton von der einstudierten Rolle mehr änder¬
ten . Ich sage es offen heraus , daß ich einen solchen
Menschen für einen Stümper halte, der blind an dem
vorbeigeht, was der Kern unserer Kunst ist. Lernen
Sie „reden" auf der Bühne , das will sagen, mit an¬
dern reden, lernen Sie „zuhören"

, denn dies „Zu¬
hören" ist auch natürlich ein wesentlicher Faktor bei
dem Bemühen, auf der Bühne miteinander zu reden.
Sprechen Sie nicht aneinander vorbei , sagen Sie nicht
Ihre mehr oder weniger schön einstudierte Rolle auf,
studieren Sie auch den Part Ihres Mitspielers, drin¬
gen Sie in den Geist dessen ein, was er sagt, dann
werden Sie ihm „zuhören" können, dann werden
Sie ihm im richtigen Ton antworten können . Noch
eins : die Pausen . In wieviel Teil kann man eine
Sekunde zerlegen? Der Mathematiker wird es Ihnen
sagen: in unendlich viele Teile. Nun , aus dieser
unendlichen Zahl von Bruchteilen einer Sekunde müs¬
sen Sie jedesmal die Zeitpause auswählen , die Sie
nötig haben, um auf das Gesagte die Replik zu
geben, und ich versichere Sie , es wird stets eine
andere Zahl fein , und wenn Sie tagelang miteinan¬
der redeten.

HI Hausse in Elsästerinnen. Aus Paris wird uns
geschrieben : Wenn sie Franzosen das Elsaß nicht
wiederbekommen können, dann wollen sie wenigstens
— die Elsästerinnen haben. Mit dem von Tag zu
Tag zunehmenden Revanchegedankenhat sich nämlich
auch der Import «lsäsfischer Bonnen in Paris zu¬
sehends vermehrt , und die Dermietungsbureaus in
den Vierteln St . Martin und Poissonitzre haben alle
Hände voll zu tun , um der starken Nachfrage zu ge¬
nügen . Seit den Tagen von Agadir und dem Wieder¬
erwachen des französischen Chauvinismus — die
Franzosen nennen es das „französische Erwachen" —
ist die Elsässerin der einzige Artikel „mscie in Osr -
many "

, den man , ohne seiner Eigenliebe etwas zu
vergeben, über die Grenze passieren laßt . Die aristo¬
kratischen Biertel der Seinestadt schicken nach dem
Parc Monceau , nach dem Luxembourg und nach den
Tuilerien nur Kinder, die von elsässifchenWärterinnen
begleitet sind . Und diese schwarzen Hauben über den
weißen Betten in den Wägelchen sind den Franzosen
eine patriotische Kundgebung, die der Bekränzung
der Elsaßstatue auf dem Konkordienplatze an Bedeut¬
samkeit in nichts nachsteht . Wieviele dieser schmucken
Mädchenallmonatlich den Weg nach den wenig appetit-
lichen Vierteln , in denen die Dermietungsbureaus ge¬
legen sind, finden, läßt sich deshalb schwer feststellen ,
weil außer den in Paris ansässigen Vermittlerinnen
noch zahlreich« Agenten in den Reichslanden selbst tätig
sind, um dem Deutschen Reiche dies« „Teile des Elsaß
zu entreißen . Sicherlich wäre di« Nachstage nach den

Töchtern der verlorenen Provinzen noch lebhafter,
wenn di« Mädchen nicht die Sprache Goethes, sondern
Moliöres sprächen . Die Plakate in der Nähe der Der-
mietungsbureaus sind denn auch zumeist in deutscher
Sprache abgefaßt . Schließlich ist das Erlernen einiger
deutscher Brocken eine Zugabe, die mitzunehmen ist.
So ist denn die Elsässerin auf dem besten Wege , der
Bretonin , der sozusagen akkreditierten Pariser Bonn«,
ganz empfindlich Konkurrenz zu machen . Aber was
tut man nicht alles aus Patriotismus ! Haben sich
doch in den letzten Jahren in Frankreich nicht nur die
Kindermädchen, sondern auch die großen und kleinen
Kinder geändert . Beispielsweise die Leute, die all¬
abendlich die Konzertcafös füllen. Nichts ist bezeich¬
nender, als daß dieses Pubikum die patriotischen
Weisen bevorzugt, auf die es früher gänzlich ver¬
zichtet hatte . Nach der Dreyfusaffäre würde niemand
gewagt haben, derartige Lieder zu singen, im Gegen¬
teil, das Couplet mit dem Refrain „Werde nicht
Soldat !" war der Gesang des Tages . Die Zeiten,
wo ein Römy de Gourmont sagen konnte , er würde
für Elsaß-Lothringen nicht den kleinen Finger seiner
linken Hand hergeben, sind vorbei. Die Erfolge
Frankreichs auf dem Gebiete der Aviatik haben das
ihrige dazu beigetragen, die gallische Selbstüber¬
hebung zu fördern, und nicht zuletzt auch die vermeint¬
lichen „Siege " der französischen Geschütze im Valkan-
krieg . In der „Scala " wird allabendlich ein Lied
gesungen, dessen Refrain lautet : „Was die Deutschen
nimmer haben, sin- französische Kanonen !" Vielleicht

uns Deutschen alles dieserscheint und nichtkindisch
ernst zu nehmen, aber eine solche Auffassung könnte
sich eines Tages rächen . Gerade dies« kleinen Aeuhe-
rungen der stanzösifchen Bolksseele verdienen ernste
Beachtung, da selbst die friedfertigste Regierung gegen
die Wallungen eines verblendeteten Nationalgefühls
für die Dauer nicht widerstehen kann.

Die „Zementkanone"
. In Amerika, wo man

von jeher bestrebt war , die Handarbeit durch sinn¬
reich konstruierte Maschinen zu ersetzen, ist man
neuerdings aus die Idee verfallen , das bisher müh¬
sam von Hand vorgenommene Verputzen - von
Mauern mit Mörtel oder Zement durch eine
Maschine vornehmen zu lasten , der man den Namen
„Zement Kanone " gegeben hat . Diese eigen¬
artige Bezeichnung führt die Maschine deshalb ,
west der in ihr hergestellte Zement oder Mörtel
mittelst eines Kompressors durch einen Schlauch
bis zur Derwendungsstelle gepreßt und dort als
Strahl ausgespritzt wird . Auf diese Weis« ist es
möglich, große Mauerfronten in sehr kurzer Zeit
in jeder gewünschten Stärke zu verputzen . Die
Maschine eignet sich ferner auch dazu , Säulen
mit einer Betonschicht zu umkleiden sowie zur
sehr schnellen Herstellung ganzer Betonwände .
Zu diesem Zweck errichtet man zunächst eine Holz¬
wand , bespannt sie mit einem Drahtnetz und spritzt
die Betanmasse dagegen. Nach dem Erhärten der

Masse beseitigt man die hölzerne Verschalung und
bewirft die Wand von der anderen Seite , so daß
das Drahtnetz schließlich völlig in Beton eingebett«:
wird . Wie die „Tonindustrie -Zeitung " mitteilt , hat
man mit der Zementkanone auf Hawai bereits
Häuser errichtet , so u . a . die dortige Geschütz¬
halle der amerikanischen Armee.

Luftige Ecke.
Der Papagei am Telephon. Das Waldori-Astori»

Hotel in Neunork war lünast Schauplatz einer seit«
samen Begebenheit . Fräulein Smith , dis Tele¬
phonistin seiner Telephonzentrale , wurde aus de«
Zimmer eines Ehepaares angerufen . Aus ihr orts¬
übliches „Hallo " erscholl als Antwort jedoch keim
Stimme » sondern sie vernahm die Worte : „Du bist
zu nett , mein Liebling ." Entrüstet fragte sie i»
scharfem Tone noch einmal , welche Nummer sß
verbinden solle, aber sie vernahm nichts weiter,
als daß sie ein reizendes Wesen sei , woraus sie ab
hängte und den Manager des Hotels nebst zwei
glaubwürdigen Zeugen in das Zimmer schickte,
dessen Insasse sich so ungebühru " ' betragen haste .
Diese Untersuchungskommission fand dort — eiM
Papagei , der mit dem Schnabel den Hörer ao-
geworsen hatte und dicht am Schalltrichter sein«
Wistensschütze auskramte ! !

Humor des Auslandes . Pfarrer : „Warum trin¬
ken Sie denn fortwährend mehr , als gut für S»
ist ?" — Smith : „Um meine Sorgen zu ertränken .
— Pfarrer : „Und haben Sie Erfolg damit ?" ^
Smith (betrübt ) : „Nein — sie können schwimmen -

Ein Trunkenbold mit einer sehr roten Nase tt-
hielt eines Tages Arbeit in einer Kesselschmiede
Am selben Tage erschien er beim Arzt des Kra«
kenhauses mit zerschmetterter Nase. „Nanu ! " ritt
der Arzt . „Wie haben Sie dos denn fertig gekriep -
Ihre Nase so zu zerschmettern ? " — „O"

, antworte »
der arme Bursche, „ ich steckte meine Nase durch et»
Loch im Kessel , um etwas frische Lust zu schnapp^
und der Mann draußen mit dem Hammer hielt
irrtümlicherweise sür eine glühende Niete . Und er
hat nur einmal drauf geschlagen .

"
(Tit Bits .)

Aus den „Fliegenden Blättern".
Berliebt. Braut : „ . . . Und denkst du auch b>^

weilen an mich , Otto ? " — Bräutigam : „Den
zen Tag , Schatz . . . Und ich freue mich sck^
wenn es Sommer wird und die Tage länger wen
den.

"

Auf dem Jahrmarkt. „Dös schau 'n S ' Jhna
Herr Better : Zwei Buab 'n , die mit de ' Kopl ,
z 'samm'g'wachs 'n san ! " — „Sakra , dös gebot >4
billig 's Studier '« !"



Nr. 35 . Sette ?
Weites Blatt.

Tlllleükii
gesucht,- 1000 -F liegen
gute Sicherheit von

^ bftqeber . Offerten unter Nr. 4544
Araabl attbüro erbeten .

12000 Mark,
» Hypothek , auf gutes Haus per
k April aufzunehmen gesucht . Off.
« Nr. 3882 ins Tagblattbüro erb.
"ZFVOO Mark
Ef prima Haus , möglichst zu 4
» oz-, Zum 1 - April gesucht . Zins

oorausbezahlt werden . Ver¬
alte verbeten . Offerten unter
A zS21 ins Tagblattbüro erbet .

Fräulein
Lottenegcschäft auf 1 . März ge-

, >l . Offerten mit Zeugnissen und
Gchaltsansprüchenunter Nr . 4538 ins

-Laablattbüro erbeten._
Suche per t5 . Febr. ein braves ,

leitziges Mädchen , zu allen Häus¬
chen Arbeiten. Zu erfragen Wald-
iraß e 23 im Laden ._
Ein ordentliches, fleißiges

Mädchen
Mt guten Zeugnissen, das bürger¬
lich kochen kann u . Hausarbeiten
verrichtet, auf 1 . März gesucht :

Schützenftratze 86 , 2. Stock .

Mädchen Gesuch
zu einem älteren Ehepaar per sofort
oder 15 . Februar, welches schon gedient
hat , gute Zeugnisse besitzt , bürgerlich
kochen und etwas nähen kann . Hoher
Lohn und gute Behandlung wird zu-
gefichert . Zu erfr. nn Tagblattbüro.

Junges , gesundes Fräulein , das
Mm kann, zu 2 Kindern für nach¬
mittags per sofort gesucht : Schützen¬
straße 86 II .

Gesunde kräftige Fra « in mitt¬
lere« Jahren , in der Krankenpflege
erfahren, zur Führung eines kleinen
Haushaltes (2 Personen) gesucht - An¬
gebote unter Nr . 4537 ins Tagblatt-
miw erbeten.

Karlsruher Tagblatt, Dienstag, den 4. Februar 1913.
Besseres Kindermädch.

MD für auswärts gesucht,
II Maschen , das kochen kann ,
II zu kleiner Familie für hier

ch gesucht , auch in Geschäfts¬
häuser durch Karoline

Musthafe « - Säst . Waldstraße 29,
2 . Stock, Telephon 2581, gewerbs -
mäßige Stellenvermittlerin._

Jüngeres Mädchen
für Hausarbeit vormittags gesucht :
Kriegstraße 112 ._ _

Tüchtige Kleidermacherin fürs
Haus sofort gesucht , ebenso geübte
Flickerin. Vorzustellen Südend -
straße 29, parterre rechts ._Modes.

Lehrmädchen oder junge Au-
arbeiterin gesucht .

I . Beckenbosch, Mühlburg ,
Hardtstraße 19.

gesucht . Näheres Kronenstraße 50.gesucht . Näheres Kronenstraße 50.

Putzfrau .
Zuverlässige jungeFrau per so¬

fort gesucht : Kaiserstraße 181 .

Monatsfra «,
zuverlässig und fleißig , wird sofort
gesucht . Vorzustellen vormittags Lenz-
sttaße 9 , 4. Stock ._

Fra«
zum Geschirrwaschen gesucht : Erb¬
prinzenstraße 36 II .

TW. Mechaniker
womöglich mit Erfahrung im Eisen¬
bahnsignalbau , für dauernde Be¬
schäftigung bei guter Bezahlung sofort
gesucht . Offerten mit Zeugnisab¬
schriften unter v . IS an Annoncen -
Expedition Daube L Co ., m. b. H . ,
Karlsruhe , Karlstraße 24._
Maurerpolier,

tüchtiger, unabhängiger , kann sofort
eintreten . Offerten mit Referenzenang .
unter Nr . 4543 ins Tagblaitbüro
erbeten.

Für ein neues , patentiert . Putz¬
mittel werden zum Verkauf an
Konsumenten und Private tüch¬
tige , kautionsfähige

Vertreter gesuchl.
Der Artikel bringt einen guten
Nutzen und ist konkurrenzlos . Of¬
ferten unter 8 46 514 an Inoali -
dendank Karlsruhe erbeten .

Änsi». LkhHckt.
Ein begabter j . Mann findet in

einem Galanterie - , Weiß- u . Woll-
waren , Manufakturworen -Geschäft
zur gründlichen Ausbildung für
Ostern passende Lehrstelle. Gesl.
Off, u . Nr . 4479 ins Tagblattbüro .

Kräftiger Bursche,
16—18 Jahre , für dauernde Arbeit
gesucht. Verstellen von 8 bis Uhr :
Gebr . Bischer , Rheinstraße 107.

ISeidUck

Comptoiristin.
Suche für eine hochachtbare, tüchtige

Dame , stattliche Erst einung , Stelle
als Comptoiristin . Eintritt per sofort
oder später . Offerten unter Nr . 4589
ins Tagblattbüro erbeten ._

Haushälterin .
Eine in der bürgerlichen und feineren

Küche sowie in allen Zweigen der
Hausarbeit gut bewanderte Person sucht
auf 1 . März Stelle als Haushälterin
oder auch an ein Buffet. Offerten
unter Nr. 4545 ins Tagblattüüro erb .

verloren » Mimen.
Eine Schildpatthaarnadel wurde

Sonntag von der Kaiserstraße aus
durch die Karl- , Seminar -, Moltke - ,
Hans Lhoma- und Stefanienstraße
verloren . Abzugebengegen Belohnung
Kaiserstraße 130, im Laden.

Verwechselt
wurde Montag vormittag */s12 Uhr
auf der städt. Sparkasse ein Regen¬
schirm. Um gefl. Rückgabe wird ge¬
beten : Kaiserstraße 33 , 3. Stock .

Verloren !
Silberne Tamenuhr mit Goldrand , an silbernem Schlangcnkettchen ,

Sonntag vormittag in der Gottesauerstraße verloren.
Bitte gegen Belohnung abzugeben bei Herrn Kaufmann Weber -

Degenfeldstraße 17 .

Verloren LL 'LM
mit Inhalt . Abzugeben gegen Beloh¬
nung im Tagblattbüro.

Ch ' ffonnieres , um , 45 u. 48Mk.,
Berttko 52 Mk. , Chaiselongue ,
Nachttisch zu verkaufen : W . Krüger.
Adlerstraße 40.

RnWn MMN,
zugelaufen . Abzuholen Bulach ,
Hauptstraße 111 .

Zn verkaufen :
1 Waschtisch, 1 Tisch , 1 Gasherd,
3 flammig, 1 Hängelampe. 1 Kanarien-
Vogel (Hahn) : Sä wanenstr. 17 III l.

Schnell -Kopiermasihine,
noch neu und nicht benützt, wird
umständehalber zum Fabrikpreis «
abgegeben , ebenso eine noch neue

Schreibmaschine
mit sichtbarer Schrift . Anzusehen
bei Wilh . Ihle , Akademiestr . 42.

Im WMke
Haus,

südwestl ., 4 Zimmer, Bad re. , zu
verkaufen . Mieterträgnis 3400 H .
Preis 54 000 ^ l. Gefl . Offert , unt .
Nr . 4302 ins Tagblattbüro erbet . MWreilüliliWlie

so gut wie neu , mit Tabulator , ist
sehr preiswert abzugeben . Anzu¬
fragen Gartenstr . 39 , 1 . Stock .

4000 Quadratmeter
Bauplatz , an der Hauptzusuhr -
straße des neuen Hauptbahnhofes ,
besonderer Umstände halb , preis¬
wert zu verkaufen . Offerten u.
Nr . 4523 ins Tagblattbüro erbet .

Zu verkaufe »
2 gute Betten u . eine schöne Chif¬
fonniere , preiswert :

Brunnenstratze 5.

Wo kaufen
Sie ein wirklich schönes, em-
gerahmtes Bild Znlnt am

vorteilhaftesten , nun

Kaiser -Passage 5,
Kunsthandlung E . Schüler .
Die mit Blaustift kenntlichen
Ausverkaufspreise gelten bis

Ende März.

Zwei schöne, hochhäuptlge Bett¬
stellen nebst Rost u . Muschelaufsatz ,
schön poliert u. beinahe neu , billig
zu verkaufen : Glümerstr . 18, I .

Ein großer , zweitür . Kleiderschrankm .
Wäschefach , 1 Sofa , grün Plüsch mit
4 Stühlen , 1 Waschkommodemit grauer
Marmorplatte, 1 Damenschrecktisch,
1 Stehlampe, 1 Knaben -Anzug für
14jähr . , beinahe wie neu , billig abzu¬
geben : Friedenstraße 23 11 .

Gaslampen
mehrere gebrauchte und einige zurück-
gettkte , billigst : Adlerstraste 44 .

WM" Zu verkaufen "NV
event. zu vermiete « sind in Karlsruhe Ettlingen , mit elektr. Bahn nur
einige Minuten nach Karlsruhe,

Bauplätze und Billen
(5 —8 Zimmer, Wohndiele , reicht. Beigelaß rc .) mit schönen Gärten , in Herr !.,
gesunder, vornehmer und ruhiger Lage des Albtales (Schwarzwald) , direkt am
Walde. Villen von 23000—30 0M Coul. Bedingungen. Günstig für
Rentner, Pensionäre, Beamte : c. Gute Schulen.

Zu erfragen bei : Architekt, Heidelberg , Blumen -
straste IS . Telephon ISIS .

Bogenlampe ,
tadellos erholten , mit allem Zu¬
behör , billigst abzugeben .

Kaiserstrotze 80 , 1 . Stock-

Dauerbrandöfen,
einige kleine, guterhaltene , sind billig
zu verkaufen : Waldstr. 66 , bei Schmidt .

Ein gut erhaltener Herd und ei»
ovaler Tisch sind billig zu verkaufen :
Marienstraße 32, im 2. Stock.

SMechl » . x
--
,LL »

verkaufen : Amalienstraße 43.

1l. fi-. klex . WlA-.
Amalienstr. 7.

Bestes Fabrikat.
Nepar.-Wrrkstätte.

Türschließer,
nur beste Fabrikate , in jeder Preislage
stets auf Lager, zu jeder Türe und
Ter paffend, werden geliefert und
montiert , ebenso werden ältere Schlie¬
ßer nackgeschen und repariert in der
Schlosserei. Bürgerstraste S.

Geltgenheitskauf.
Ca. 10000 Rollen schöne Zim¬

mer- , Gang - u . Treppenhaustcrpe -
ten wegen Umzug billig zu ver¬
kaufen . Bordüren gratis . 9—1,
3—8 Uhr Friedrichsplotz 9 , unter
den Bögen. Günstig für Baumei¬
ster. Telephon 3116.

UeMMailf.
Hochelegante, moderne , neue

Samt - und Stoffkostüme , Ulster
und Paletots , solange Vorrat , bil¬
ligst im Auktionsgeschäft von I .
Hischmann, ^ .-ringerstratze 29.

Psttd zn Mausen.
KräftigerApfel-

schimmel (Nor -
männer) , 170 gr.,
rutes , frommes
Zugpferd, weil
überzählig , ist zu

verkaufen. Pocol -Betroleum -Ges .
m . 1». H., Körnerstr. SS/SS II .
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S -'L Ds : ZK
:Q 8 8 — ZSL
^ ^ rr ' r-. N r
6 AZA6 L § Z 8 N .-7^ LZ -X-

S LS -

8
«

« N
-X a»8 L8 »
AD

L8

— s 8 008Ct o

ntssIsr

8 " -S8

N-

S»2
SL

<rrrrrr«

LT

20 ^

N

«»
L 8 « L s Lrr x: Dv -rz »-; 8 -̂. —

e«S A ^ V O ^
L Z ^ ZL

« 8
N .ff « G ' 8x0

§ ZL
'ZD § ^ 8Z ^ LS L

»X — L Z L Li » L ^ -i

8Z8S LAoO -o A
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Kochherd
zu kaufen gesucht . Offerten unter
Nr. 4547 ms Taglattbüro erbeten .

Handwagen ,
gebraucht , wird zu kaufen gesucht. Off.
unter Nr. 4546 ins Tagblattbüro erb .

Altertümer
werden fortwährend aagekausl :
Lasse , Waldstraße 12.

flnUsuk
ru äen bvobstsn kroissu

^ntiquIlätoodaniUvkig
bamior Iü>. ssiflodl ,

Valristr . 16—18 Isleption 2692
iw 8anss äss Oolossonws.

Schuhe. Stiefel, getragene Steider.
Gold , Silber «. so weiter
Kaust stets zu höchstem Wert
Weil bei mir sehr viel begehrt ,
Drum senden Sie gefl. Karten
Damit ich nicht brauch lange warten.
Friedenberg , Markgrafenstraße 17.

Zweites Blatt.

AllsgeWgkne Ham
kaust zu höchsten Preisen.

Oskar Decker, Haarhandlung,
^ Kaiserstraße 32.

An- n. Verkauf
von Altertümern , Möbeln aller Art,
sowie ganze Haushaltungen .
Neukam, Lammstratze 6, Hof.

Ick Kaufs
fortwährend getragene Herren -
»ndFranenkleider , StiefeI,Uhre «,«»old . Platins , Silber und
Brillante », Militär -Uniformen,
gebranchte Betten , ganze Hang-
Haltungen, sowie einzelneMöbel¬
stücke »nd z«hle hierfür , weil dag
grösste Geschäft , « ehr wie jede
Konkurrenz.

Gefl . Offerten erbittet
Am « . Verkaufs - Geschäft

Msrügrrkenrll . 22 .
Telephon LV1S.

Silberprwier, ZinngeschirrundFlaschen¬
kapseln kaust fortwährend zu höchsten
Preisen

L. Otto Bretfchneider ,
Zinngießerei,

Karlsruhe , Herrenftraße SO.
Telephon 2104 .

Wer würde einem Knaben Violin-
unterricht erteilen? Offerten unter
Nr. 4477 ins Tagblattbüro erbeten .

Isnr -
l.klu'inslitul

1 klMIIMl
Itovlsvlls -Knlsgv IS

Linrel-Untei'i'iofil
2 « seäsr 2sit .

koginn SIN68 KU1A68
Montag, üen lv . (l . »il.

SM MWW
zu 70 K) Essenszeit von 12 bis 2 Uhr
sowie hübsch möblierte Zimmer mit
voller Pension zu mäßigen Preisen
werden abgegeben im
Geschäflsgehilsmuenheim des

Lad . Irauenverelus.
Herrenstratze 87 .

Guten bürgerlichen
Mittagstifch

zu 8 V u . höher : Uhlaudstr. 19,1 Tr.

Tielwng 20 .- 22 . kedeuar.
Volilfslirls-

Lottsrie

l ovo Ä » gn k>orw u. uiste--0S « ^ extrs 30 plenniz.2- Serie. — ZMVVO I.ose.tlltk ? üecvinne okne Nsrk

chOOVVV
ttauptgevinne Ntsrlc:

^ SOVO
^tVOVV
3SOO0
2 « « « v
L« 0v «
1-08S in allen clurctt plslcaltz Ndw.
kenntlickienVerkauksslellenu. tturck
L.uä . Äüllvr L 60.

Lvnlin , llistonelm llMt IS.
Uoss liier bei V» »-I KSkne, llvdvl -
»tralle Il/IS , lücdn . käki -ingei -,llaleoretrske 69.

BerMfMgmigen
aller Art schnell und zuverlässig

Relkenstratze 3, 2 . Stock.

Zur Ausführung gediegener

(franz. Besetzung ) in jeder Stärke
empfiehlt sich

Salon-Orchester „Apollo",
Wilhelmstraße 49 , 4. Stock.

(Bekannt auch als humoristische
Bauernkapelle

„ Die Krachauer " )

aks :

öto.
roctre» grosse,
c»^ .,

Dü^roöst,

>bester Butterersatz
Pfund 85 Ms-

in

kllCKSIM
lsämtlichenWalen.

i/b/ '

s -

- -

e//rsc^/.

ü!e/r

S.
. miltim Ilenn

/ ^estso/ 't/me/rts - L 2-a / 0 e/TKäss^
ll/re/ Fx- e/r au/s//e / .sK -e^ -x4 ^Es / /a«§FMom/7re/r

„ OrasaLa " ü/re/

So- - e/5e As - attmarLev .
§/ »szr/a/üaus / S/ »

/ (a/ssrststasse / /7 .

Extra-Angebot für
Wiederverkänfer !

Bei Minbestabnahme von 3 Pfund
feriere :
ste. Braunschweiger Mettwurst

per Pfd . 1.0S
Dörrfleisch (Bauchstücke)

per Pfd. 1.—
Dörrfleisch (Schmkenstücke) ohne

Knochen per Pfd. 1.15 ^
Prompter Versand nach auswärts gegen
Nachnahme.
Schweinemetzgerei u. Wurstfbrk.

C . Braun ,
Karlsruhe , Gerwigstraße 34.

Telephon 1648 .

Möbel.
Brautleuten

empfehle mich zur Lieferung komplette I
EinrichtungenunterGarantie nursolida
kräftiger Ausführung bei anerkannt sehrl
billigen Preisen. Bitte um Besichtigung
des Lagers und ist persönliche Ueber-
zeugung das Beste. Reellität des Ge¬
schäftes bekannt .

Paul Feederle, Möbelschreimre
Ludwig-Wilhelmstr. 17 , b. Durl. Tor. I

Zu Räumungs -Preisen gebe einige j
Schlafzimmer, Buffets , diverse einzel«
Möbel sehr billig ab .
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